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freii ' ^ ' “SSfSJf «;» « - » TBCr5S?» PM̂ ŝ fc^ ^̂ &agsXtgtffesfias&gFgajEaBsgs^ g&aigsasa

»trln«, Schriftlcitung und Hauptgeschäftsstelle Nikolasktraße 11. Fernruf: 5915  und 5910.

Generalanzeiger
_ Mittagszeitnng der Stadt Wiesbad en.
^ ^ ^ m̂ L ^ Ku-cne-zeile oder deren * • $& • £ * * ^ 50 -ÄÄÄS - » w Ätx B
treibung der Anzeigengebühren durch Klag« und bei Konkursverfahren wird der bewilligte Nachsatz hinfällig.

Gröffnet Wochentags von8 Uir morgens bis 0 Ubr abends. Sonn- und Feiertags geschlossen.
Nummer 207 Donnerstag , den 7. September 1922.

Die Belgier in Berlin.
de rlin.  8 . Sept. Beim heutigen Vormittagsbesuchbeim

Reichskanzler  waren die Delegierten Delacroix und
BemelmanS  von dem belgischen Gesandten de la Faille
und dem Brüsseler Bankier Philippson  begleitet. Die Herren
begaben sich nachher zum R e ichsfi n anzm in  ist er.  Man ist
überzeugt, daß sich die Verhandlungen in rein geschäftlicher, sörder-
licher Richtung vollziehen werden. Deutscherseits ist man bereit,
durch positive Vorschläge den Vertretern Belgiens die Auffindung
eines Weges zu einem tatsächlichen Ergebnis der Verhandlungen
zu erleichtern.

Aussichten auf Verständigung.
Paris»  7 . Sept. Der eine der beiden belgischen Delegierten,

vemelman,  gab dem Berliner Berichterstatter der Havas-
agentur  folgende Erklärungen über den Verlaus des erstenVerhnnblungstages:

„Die heutigen Besprechungen hatten nur einen vorbereitenden
Eharakter. Morgen Vormittag 19 Uhr werden wir uns beim
Finanzminister rinfinden, um zn hören» wie die Vorschläge der
-ciitschrn Regierung lauten. Schon jetzt konnten wir seststellen, baß
die deutsche Regierung von dem gleichen  Standpunkt ausgcht
wie wir, nämlich, daß die praktische Lösung für die Entscheidung
der Reparationskommissiondie große  Konferenz, die vor dem
Ende des Jahres in Brüssel stattsinden  soll , vor¬
bereiten und ermöglichen soll. Ich habe die Ueberzeuqung» daß
die deutsche Regierung uns mit ihren Schatzwechselnernsthafte und
genügende Sicherheiten geben kann» die uns davon entbinden wer¬
den, die Goldreserven der Reichsbank in Anspruch zu nehmen, ein
Mittel, zu dem wir nur im äußersten Rotsalle unsere Zuflucht
nehmen würden. Wenn man aber doch diese Reserve ansireisen
wüßte, so würbe es sich nur um einen äußerst geringen Betrag
handeln. Ich bin daher Optimist, und ich glaube, daß die Ber-
Handlungen sehr rakch fortschrciten werbe». Ich rechne damit, daß
wir am Samstag Nachmittag wieder abreisen können."

Bemelman erklärte in einer Unterredung mit dem Bericht¬
erstatter des Renterschen  Büros » was die Belgier wollten,
seinen wirksame Garantien. Es beständen Immer noch Schwicrist-

W ik-och zuversichtlich»  daß stc überwunden wflt»
fccn Er persönlich sei OPti  ini st bezüglich des Ergebnisses der
Verhandlungen, die. wie er erwarte»am Samstag ihren Abschluß
Meu ^würden. Bemelman sagte noch, augenblicklich stehe eine
Golbstcherheit nicht in Frage. obgleich es möglich sei, daß ein ge.
ringer Goldbetrag erforderlich sein werbe. Die Regelung der
Garantiesrage werde einen Aulschub für die 0 Monate geben,
während besten Vorbereitungen getroffen würden für eine künf-
«g- groß- Konferenz die das durch die letzte Entscheidung der
Rcparationskommisfloneingeleitetc Werk zu vollenden suchenlkürde.

Die deutsche Ansicht.
Berlin»  7 . Sept. Gestern vormittag erstattete Staats-

sckretara. D. B e r g man n über seine Beratungen in London
Bericht. Aus seinen Mitteilungen ergab sich, baß es für den
Fortgang der Verhandlungen über die Schatzwechscl günstig sei.
stfort über die 1923 zu zahlende Summe zu verhandeln. Der
evtl, in Aussicht genoinmene Plan, nur über die beiden Raten
vom 15. 8. und 15. 9. eine. Vorläufige Verständigungherbeizu-
suyrcn, stehe nicht mehr im Vordergründe der Beratungen. Viel¬
leicht ergebe sich bei den Verhandlungen die Möglichkeit, zunächst
eine Summe von 280 Millionen Goldmark als Erhebungsbasis
D finden. Die Garantie  für die über die Summe auszu-
stellciiben Schatzwechscl könne, wie auch in englischen Finanzkreisen
Zugegeben wird, von der deutschen Regierung allein nicht über¬
nommen werben. Man erwäge deshalb die Möglichkeit, die Ga¬
rantien zu verteilen. Einen Teil miifle die deutsche Regierung
“ 5 übernehmen, einen zweiten Teil könne vielleicht von eng¬

lischen  Finanzkreisenübernommen werden, mährend der Rest
von der deutschenR e t chs ban k zn garantieren wäre. Auf
vleser nur in rohen Nmriflen bezeichneten Basis dürften die Ver¬
handlungen beginnen.

Die Wabrscheinllchkeit der Erziehung eines positiven Ergeb¬
nes ist nach wie vor sehr groß. Der gestrige Verhanblungstag
M gezeigt, daß auf beiden Seiten der ernste Wille zu einer Ver¬
ständigung vorhanden ist. Die Reichsregierung bemüht sich, die
velgischen Anregungen um so sorgfältiger zu prüfen, da sic auf
"ne Regelung hinauslaufen, die nicht nur eine Ordnung der
oeiden zunächst fälligen Monatsraten vorsieht, sondern die Fi¬
nanzierung der gesamten deutschen Zahlungsverpflichtungenbis
»um-Schluß des Jahres Andererseits ist es nicht leicht, sich über
,,?vvniten zu einigen, die sowohl den internationalen Geldmarkt

N/lcbenstellen als auch die Grenze ber deutschen Leistungsfähig-
»ktt und die innerpolitische Tragfähigkeit nicht überschreiten.

Not und Preiswucher.
Forderungen der Berliner Betriebsräte.

« . Berlin.  7 . Sept. Die 'P P. N. veröffentlichen einen
s> "wechsel zwischen den Betriebsräten Berlins und dem preußi-

Ministerium des Innern . In dem Schreiben fordern die
«"rubsräteu. a. folgende Maßnahmen:

Beschlagnahme von Lebensmitteln . die zu
-» ucherprxisen  frilgcbotcn werden. Verkauf derselben zu
^ von der Kontrollkommissionsestgesetzten, von Arbeitern er-
>a>lvj»-glichen Höchstverkausspreisen.

2. Kontrolle  der au- und abrollenben Lebensmitteldurch
v'ne Kommission und durch die Betriebsräte der Eisenbahner.

3 Sofortige Beschlagnahme aller großen Woh¬
nungen,  Villen und Luxushotels und Verteilung von Woh-
"uugen an wohnungslose proletarische Familien.
,4 . Sofortige Schließung aller Luxusgast,statten.
,,  3 . Kontrolle aller Betriebe wichtiger Lebensmittel oder
v vvswjchtiger Bedarfsgegenstände durch die Betriebsräte unter
" ü»ng der ven der Vollversammlung eingesetzlen Kommission.
>, Die 18 Unterzeichner des offenen Brieses, die von 0009 Ber-
wer Betriebsräten gewühlt sind, machen das Ministerium darauf

«timrrksam. daß Teuerung s» und Hungerkrawalfe

! ^ "verm -eidlich  seien, wenn sich die staatlichen Organe der
- Selbsthilfe  der organisierten Arbeiterschaft entgegenstcllen.

Ans dem Antwortschreiben  des Ministeriums des
Inner» geht hervor, daß die Reichs- und Staatsregierung die
wachsenden Schwierigkeiten und die drückende Not fortgesetzt ver-
svlgten. Energische Maßnahmen  zur Besserung feien i n
di e We ge g e l e i t et. Die Behörden seien angewiesen, gegen
das Ueberhanbnchmen von Schlemmerei vorzugehen und im Ein¬
vernehmen mit den Prcisprüfungsstellendie Preisbildung bei den
Erzeugnissen des Groß- und Kleinhandels nachzuprüsen. Eine
»ene Stenerverorbnnng sei ausgearbeitet worden, durch die die
Schlemmerei mit einer empfindlichen Abgabe belegt werden soll,
deren Ertrag zur Brotversorgung der minderbemittelten Benölke-
'UNS Verwendung finden soll, Es wäre dankenswert, wenn die
Berliner Betriebsrätedie Behörden bei der Durchführung der
bereits getroffenen oder noch zu treffenden Maßnahmen unter-
stutzen wollten.

Forderungen der politischen Parteien.
, , d er l i n, 7. Sept. Im RetchstagsauSschuß für Volkswirt¬
schaft forderte der unabhängige Abgeordnete Dißmann  rück¬
sichtslosen Kampf gegen Prasseret und Schlemmerei und gnaden¬
lose Schließung aller hierzu verhelfenden Gaststätten, Ver¬
gnügungslokals, Likörstuben und Tanzdielen sowie Verbot der
Branntweinherstellunq und des Starkbieres.

Ein von den Mehrheitssozialisten  unterstützter un¬
abhängiger Antrag fordert die Festsetzung von Höchstpreisen
für Holz, tzeizstoffe, Zellstoff und Druckpapier sowie den Zusam-
menschluß der Erzeuger zu einer Vereinigung zum Zwecke der
Festsetzung von Einheitspreisen, ferner einen Prcisausgletch unter
behördlicher Mitwirkung, erträgliche Zahlungsbedingungenund
Kreditbedingungen für die Presse, Sicherstellung der zur Papicr-
erzeugung notwendigen Rohstoffe sowie des Druckpapiers.

Ein Antrag der Bayrischen Volkspartei  fordert u. a.
wenigstens auf ein Vierteljahr Verbot aller Herstellung von
Zuckergebäck  und Näschereien, den Zusatz von 15 Pro¬
zent Kartoffeln zum Brot  und den Verkauf von Weiß¬brot nur gegen Krankenkarte.

Reichsernährungsminister Fchr  erklärte im Hinblick auf die
Getreibeumlage, er würde sich bemühen, soweit wie möglich die
sich im allgemeinen an die Zwangswirtschaft knüpfenden Schäden
zu beseitigen ober wenigstens zu mildern. Der im Gesetz festgesetzte
Preis für bas erste Drittel der Getreibeumlage stelle heute gewiß
keine angemessene Entschädigung mehr dar. Für die reibungslose
Eintreibung des- ersten Drittels sei es notwendig, den Preis in
irgendeiner Weife, die sich selbstverständlich mit dem Gesetz ver¬
tragen müsse, zu revidieren.

Maßnahmen der Gewerkschaften in Köln.
Köln,  7 . Sept. Der Vorstand des Ortsausschusses des All¬

gemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes und ber Afa beschäftigte
sich am Mittwoch Vormittag in einer Sitzung mit der Forderung
eines Teiles ber Betriebsräte, für nächsten Sonntag einen Be¬
triebsrätekongretzeinzuberufen. Der Vorstand beschloß, daß am
12. September eine Versammlung abgehaltcn werde, zu der ein-
geladen werben: die Vorstände der Gewerkschaften, die Vorsitzen¬
den der Betriebsräte, der Arbeiterräte und der Angestelltenräte
sowie der Betriebsoblcute. Die Tagesordnung ber Versammlung
lautet: „Die Maßnahmen der Gewerkschaften zur wirtschaftlichenNotlage.

Protest der Gastwirte.
Der Arbeitgeberverband im Gastwirtsgewerbe hat gestern

Abend in einer Versammlung, zu der alle Berufsveretnigungen
Groß-Berlins eingeladen waren, gegen die Regierungsverordnüno
zur Bekämpfung des übermäßigen Luxus nnd der Schlemmerei
protestiert. In einer Entschließung, die einstimmig angenommen
wurde, droht ber Verband, auch nicht vor den äußersten Fol¬
gerungen zurückznschrecken, sodaß die restlose Schließung aller
Gaststätte» und Hotels in den Bereich der wahrscheinlichen Maß¬
nahmen zu stellen sei.

Erklärungen des Reichs-
wirtsch aftsministers.

Berlin,  7 . Sept. Rcichswirtschaftsminister Schmidt  gab
gestern im VolkSwirtschaftsausschuß des Reichstages»inen Be¬
richt über die gesamte wirtschaftliche Lage des
Reiches . Die Lösung  ber Krise sei letzten Endes ein
Währungs - und Finanzproblem.  In diesem Zu¬
sammenhang beschäftigt sich ber Finanzministcr eingehend mit den

Erscheinungen auf dem Devisenmarkt
und den Vorschlägen zu ihrer Behebung. Ein allgemeines Ver¬
bot, in fremder Währung zu fakturieren, würde ein Schlag ins
Wasser sein. Der Vorschlag, die Kreise, die kein begründetes
Bedürfnis für den Devisenhanbel haben, von demselben fern¬
zuhalten,  sei zu prüfen. Für die Ausschaltung ber Speku¬
lation sei endlich der Vorschlag gemacht worden, kurzfristige
Schatzwechscl unter Anlehnung an Devisen und Pfundkurse im
Börsenhanbel einzuführen. Eine restlose Lösung würbe die
Durchführung dieses Vorschlages nicht bringen, aber cs ginge
Nicht an, weiter untätig zuzusehcu. Der Minister ging bann auf
einzelne besonders krasse Preiserhöhungen ein, so u. a. ans

die Erhöhung ber Garnprcise.
Diese seien derart, baß zu erwägenH ob nicht gegen die Garn¬
fabrikanten Anklage wegen Wuchers  zu erheben sei. Ferner
besprach ber Minister "

die Steigerung des Preises für Zeitungsöruckpapier.
Der Kilogrammpreis werbe von 28 auf etwa 81 Mark erhöbt
7/^ en. Ein grober Teil der deutschen Zeitungen würde dann
""f erscheinen können. Schon heute hätten weite Schichten
aus Bürger- und Arbeitcrkreisen die Zeitungen abbestellt. Die
Lage werde noch dadurch verschlimmert, daß die Papierfabrikan-
"n ihre Zahlungsbedingungenwesentlich verschärft
r in’ Angesichts dieser Mißstänbe dränge sich die Frage auf,

ob das Ministerium nicht von ber Befugnis des Gesetzes Ge¬
brauch machen und im Interesse ber Presse bezal. des Druckpapiers

37. Jahrgang

zur Zwangswirtschaft  zurückkehren solle. Auch die Ver-
leger hätten sich jetzt dringend für Höchstpreise ausgesprochen.
Der Minister sehe keinen anderen Ausweg als ein Zwangs-
synöikat. Die eigentlichen Ursachen für die Papterteuerung seien
die unglaublichen  H ol zpr ei f e, hier müsse vor allem
eingegrifsen werben. Wenn es nicht anders würde, käme es bet
uns bahin, baß nur noch einige große finanizcll gut ausgestattete
Konzerne Zeitungen herausgeben können. Er werde, wenn diese
für bas Zeitungsgewcrbe tötltche Preisfestsetzung nicht auf andere
Weise abgeänöert werde, die gesetzlichen Bestimmunqen in An-
Wendung bringen, die eine Nachprüfung  der Preise und
Festsetzung von Zwangspreifen  vorsieht, und das würde
letzten Endes zur Bildung von Zwanqssyndikaten führen. Aus
den weiteren Ausführungen des Ministers ist zu ersehen, daß es
nicht beabsichtigt ist, die Einfuhr von Tabaken vollstän¬
dig zu verbieten.  Der Minister wandte sich schließlich dem
Außenhandel zu und verwies auf die erschreckend gestiegene Ein-
fuhrzifser. So ist z. B. in der ersten Hälfte des Jahres a«
Kohlen und Zement für 4 Milliarden eingeführt worben.

Der Skimres-Vertrag.
Der Leiter des Wtederaufbauministeri um S,

Staatssekretär Walter Müller,  erklärte über den von Hugo
StinneS abgeschlossenen Wiederaufbauvertrag, daß der Abschluß
dieses Privatvertrageszu begrüßen  sei. Die Reichsregierung
könne den Vertrag der zur politischen Entgiftung  der
Beziehungen Zwischen Deutschland und Frankreich bettrage«
werbe, im allgemeinen nur in günstigem Sinne beurteilen, liege
er doch in der Linie der von jeher von der deutschen Regierung
getriebenen Erfiillungspolitik und sei dazu geeignet, wie Rathenau
einmal sagte, die „Wunden am Körper Europas zu heilen". Der
Vertrag bedarf noch insofern der Zustimmung der deutschen Re¬
gierung, als diese feststellen muß, ob das Abkommen den Be¬
stimmungen des Wiesbadener und des Vemelmans- und Gilles-
Vertrages entspricht.

Dr. St r ese mann hat sich über das StinncZ-Abkommen
bahin geäußert: Er sehe eine Auswirkung vor allem auch in
innenpolitischer  Richtung. Diejenigen linksradi-
ka l e n Kreise, die gegen bas Kapital Sturm liefen, bedauerten
an dem Abkommen wohl am meisten, daß Industrie und Gewerk¬
schaften sich die Hand reichen, um gemeinschaftlich an dieser wirt¬
schaftlichen Aufgabe zu arbeiten. Werde der linksradikalen Agi¬
tation der Erfolg versagt, dann könne bas Abkonimcn auch der
Anfang einer innerpolitischen Verständigung sein.

Der „New-Aork Herald" behauptet: Obwohl das Stinncs-
Abkommen schon einen außerordentlichen Umfang hat, enthält es
nur einen Teil  eines noch viel größeren  Programms.
Stinnes verspricht, den gegenwärtigenArbeitsstillstandund die
Gcschäftslosigkeit zu heben, sobald die Mark stabilisiert  sein
wird, und zwar durch die französisch-deutsche Zusammenarbeit i»
Rußlanö.

Oesterreich vor dem Völkerbund.
J en f, 6. Sept. President da Cama eröffnete die heutige

Nachmittagssitzungdes Völkerbundes um 4.19 Uhr. Er erteilte
dem österreichischen Bundeskanzler nach kurzen Begrüßungs-
Worten das Wort zu einem Expose über die Finanzlage Oester¬
reichs. Dr. Seipel  erinnerte zunächst an die Nolle, welche die
österreichischen Friedensfreundein der Völkerbunbsbewegung
während des Weltkrieges gespielt haben. Heute komme Oester,
reich als Bittender  zum Völkerbund, nicht allein um Kre¬
dite  zu fordern, sondern auch, um dem Völkerbund Gelegenheit
zu geben, den europäischen Frieden zu festigen.  Der
Ruin Oesterreichs würbe ein Loch in Europa  schlagen. Ein
luftleerer Raum würbe in Zcntraleuropa geschaffen und in den
entstehenden Strudel würden auch die Nachbarstaaten
hineingezogen werden. Der Bundeskanzler entwarf dann ein
ausführliches Bild über die Notlage in Oesterreich. Kein Staat
könne so weiter leben, wie Oesterreich heute zu leben gezwungen
sei. Dr. Seipel erläuterte weiter die Geschichte der Schritte bei
l en Mächten und dem Völkerbund. Der Kanzler gebrauchte"dabei
das Wort, daß die Selbsthilfe Oesterreichs vom Auslände
sabotiert  worden sei. Die Ausführungen des Kanzlers gip-
selten in der Erklärung, daß Oesterreich gewillt sei, die inter-
uationals Finanzkontrolle  über Oesterreich anzunehmen,
wenn eins solche vom Völkerbund als Gegenleistung für die
Garantien einer oder aller Mächte für einen Kredit an Oester¬
reich verlangt werden sollte. Er schloß seine Rede mit der Er-
klärung, baß das österreichische Volk, ehe es zugrunde gehe, alles
tun werbe, um die Schranken zu brechen, die cs gegenwärtig t»
seiner Existenz bedrohen.

Die Türken vor Smyrna.
Berlin,  7 . Sept. Wie aus Rom gemeldet wirb, find dorr

Nachrichten eingetroffen, nach denen die Türken kaum noch 05
Kilometer von Smyrna entfernt stehen. Man rechnet damit»
baß die türkische Reiterei noch heute Smyrna besetzen wirb, da
die Griechen keinen Widerstand mehr leisten. Die in Smyrna an¬
wesenden Europäer und die Griechen fliehen ans der Stadt. Die
alliierten Vertreter haben den griechischen Oberkommiffar aufge-
forbert, bahin zn wirken, daß die znrückflntenben griechische»
Truppen die Stadt nicht berühren, um Unruhen zu vermeiden.
Sieben Kriegstransportschiffe stnd im Hafen cingctrossen, um
die zum Teil disziplinlos  gewordene Armee aufznnehmen.

Aus London  wirb gedrahtet: Auf der Reede von Smyrna
sind drei englische, drei italienische, zwei französische und acht
griechische Kriegsschiffe versammelt.

Unruhen in Athen.
London,  7 . Sept. In Athen haben sich schwere Un¬

ruhen  ereignet. Die Regierung trägt sich mit dem Gebatikt»,
den Belagerungszustand zu erklären. Der ehemalige türkisch»
Bürgermeister in Smyrna wurde von den Griechen festgenommetk.
weil man ihn beschuldigt, eine Volkserhebung vorbereitet zS
haben. MmssMUK

Dollarkurs heute 10 Ahr: 1300.-
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Geldwert und Volksvermögen.
Als ber Dollar auf 2000 stieg, zog ein Entsetzen durch die

Seelen aller derer, die nur Geld besitzen ober einnehmen. Nicht
nur der Rentner , die freilich allen Grund dazu haben : auch der
Beamten , der Angestellten, der „Festbesoldeten" überhaupt , der
Arbeiterschaft und der politischen Führer bemächtigte sich etwas
wie eine Katastrophenstimmung. Man sah „das Vvlksoermögcn
vernichtet" und das Einkommen der Gesamtheit unter das Mast
des Lebensmöglichen gedrückt. Denn wenn das Brot soviel,
das Fleisch soviel, Kleidung Entsprechendes kostet: „Wer kann
das bezahlen?" — In Wien  lächelte man. Dort weiß man aus
älterer Erfahrung , daß Papiergeldzahlen an sich noch nichts be¬
weisen, nur eben den jeweiligen Wert des Papiergeldes . Dort
sind trotz der viel schlechteren Valuta die Gehälter und Lohne, in
Mark oder in Dollars nmgerechnet, wesentlich höher  als
bei uns.

Das Vermögen eines Volkes besteht nicht aus seinen Geld¬
scheinen, auch nicht aus seinen Aktien, sondern ans seinem Geund
f̂ rd Boden, seinen gewerblichen Anlagen, Gebäuden und Maschi¬
nen : sein Einkommen ist gleich dem, was es hervorbringt . Wenn
sowie ohne Verluste an Sachgnt und ohne Minderung der Pro¬
duktion der Wert des Einkommens plötzlich zu sinken scheint, dann
bedeutet es noch nicht eine Verarmung , wohl aber eine Störung
der Wirtschaft: eine nur allmählich überwindbare Ungleichmäßig¬
keit. Der Grund ist, daß die Geldentwertung zu schnell und zu
plötzlich vor sich ging. Nicht die Produktion , sondern der Noten¬
druck, nicht das Einkommen, sondern seine sinngemäße Verteilung
kommt nicht mit. Es fehlt in solchen Zeiten an „Kapital " , das
sich wieder erste neu bilden muß, Ersparnisse in Geld od»r Aktien
sind entwertet , den Unternehmungen sals solchen) fehlen die
Mittel , ihre Angestellten und Arbeiter sofort in dem Maße der
Geldentwertung höher zu besolden, der Staat erhält zu wenig
Steuern und schließlich fehlt cs sogar an Zahlungsmitteln : die
Notenpresse ist nicht mitgekommen.

In dieser Lage hat die Volkswirtschaft grundsätzlich zwei
Möglichkeiten: entweder, sie paßt sich in Löhnen, Gehässern und
Preisen dem neuen Geldstand so schnell wie möglich an (das ge¬
schieht in Oesterreich), oder sie leistet Widerstand, bis . unter Vor¬
aussetzung einigermaßen erträglicher politischer Verhältnisse, die
Mark wieder steigt, mit anderen Worten : die Valuta sich ihrer¬
seits dem tatsächlichen Preis - und Entlohnungsstand anpaßt.

In Wirklichkeit werden die Dinge sich wohl weder in der
einen noch in ber anderen Richtung entwickeln, sondern mif einen:
Mittelweg.  Der Dollarkurs ist auch mit 1400 heute noch viel
zu hoch, anderseits sind die „festen" Gehälter , die meisten Löhne
und manche Preise zu niedrig . Gegenwärtig ist das Geldein-
kommen des deutschen Volkes, mit schätzungsweise drei Billionen
Papiermark oder l *4i bis 2 Milliarden Dollars kein Ausdruck
seiner tatsächlichen Einnahmen : und ein Geldkurs , der im August
dem Amerikaner ermöglichte, fiir 20 Cents erster Klaffe von
Hamburg nach Berlin zu fahren , ist noch weit von ber notwen¬
digen Anpassung entfernt.

30. Deutscher Weinbaukongreß.
Frciburg  i . Br ., 6. Sept . Der 30. Deutsche Weinbau¬

kongretz wurde heute vormittag durch die erste öffentliche Tagung
eröffnet, nachdem gestern eine Sitzung der Unterausschüffe statt-
gesunden hatte.

An der ersten sehr gut besuchten öffentlichen Tagung nahmen
von der Reichsregierung Vertreter des Ernährungsministeriums
und des Ministeriums des Innern teil . Die preußische Regierung
hat drei Vertreter des Landwirtschaftsministerinms , einen Ver¬
treter des Oberpräsidenten der Rheinprovinz und der Wies¬
badener  Regierung entsandt.

Die Teilnahme der großen Zahl von Negierungsvertretern
konnte der 1. Präsident des Deutschen Weinbauverbandes , Oeko-
nomierat Dr . Müller -Karlsruhe in seiner Begrüßungsansprache
mit Recht als Beweis für das rege Interesse ansprechen, dem die
Verhandlungen bei den maßgebenden Behörden begegnen. Mit
lebhaftem Beifall wurde die Mitteilung entgegengenommen, daß
sich der Deutsche Weinverband aufgrund einer Satzungsänderung
dadurch auf eine breitere Grundlage gestellt hat, baß außer den
Weinbauvcrbänben der einzelnen Länder , jetzt auch die zwei
großen Reichsgenossenschaftsverbände, nämlich ber Reichsverband
der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaftenund der Gene¬
ralverband der ländlichen Genossenschaften in Neuwied, sowie
alle Lanbwirtschaftskammern der weinbautreibendcn Gebiete, dem
Verband angehören.

Im Namen der R e i chs r e g i e r u n g wünschte Regiernngs-
rat Dr . Dich  l-Berlin der Tagung einen guten Verlauf , er be¬
tonte , daß sich die Aufgaben des Reichs in ihrer Fürsorge fiir
den deutschen Weinbau natürlich seit dem Krieg gewandelt haben,
weil die vor dem Krieg im Vordergrund stehende Weinbaugesetz¬
gebung setzt hinter andern Aufgaben zurttckgctreten sei. Der
Reichsvertreter begrüßte den Zusammenschluß aller Weinbauver-
dände im Interesse ber Winzer und der Reichsregierung.

Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg gedachte in seiner
Begrüßungsansprache ganz besonders der Gäste aus dem be¬
setzten  Gebiet.
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werden täglich entgegengenommen.Bezugsbestellungen

Die Reihe der Fachreferate  eröffnete Oberregierungsrat
Börner -Naumburg mit einem Vortrag über

die Vernichtung der Reblaus
durch Anbau von P f r o p s r e b e n. Der Referent wies zunächst
auf die außerordentliche Bedeutung der Reblausbekämpfung für
den Weinbau der ganzen Welt hin und schilderte die furchtbare,
noch nicht überwundene Katastrophe, die Frankreich  mit der
Reblaus durchgemacht hat , sowie die angestellten Versuche
zur Bekämpfung, die je nach dem Verhalten der Reblaus ver¬
schieden sein muß und verbreitete sich dann eingehend über die
Erfolge, die bei der Bekämpfung mit der Anpflanzung sog.
Pfropfreben gemacht wurden . Beim Pfropfrebenban dürfen nur
ansschließlich immune Reben verwendet werden. Die neuesten
Beobachtungen ergeben, daß das Absterben an immunen Reben
schon innerhalb zwei bis drei Tagen eintritt . Es muß daher vor
allem mit immunen llnterlagereben gearbeitet werden. Da es
jetzt schon in Südeuropa Reben gibt, die immun gegen die Reb¬
laus sind, so besteht Hoffnung, bas; es einmal eine Zeit geben
werbe, in der eine Rebe gebaut wird , der die Reblaus nichts
mehr anhaben kann.

Nach dem Vortrag , an den sich eine längere Ai.spräche an-
schlotz, in der die Ansichten über die Bekämpfung ber Reblaus
teilweise sehr auseinanbergingen , antwortete der inzwischen er-
ichienene badische Staatspräsident Dr . Hummel  auf
die Begrüßnngswortc des Vorsitzenden mit einer Ansprache, in
der er das ganz besondere Interesse der badischen Regierung und
des badischen Landtags am Weinbau und an den Winzern
hervorhob.

Die Notenpresie : Täglich 4 Milliarde «.
B e - l i n, 7. Sept . Auf eine Anfrage wegen ber Zahlungs¬

mittelnot hat die preußische Finanzverwaltung mitgeteilt , baß
in den letzten zehn Tagen für 23 Milliarden Zahlungs¬
mittel gedruckt  und in Umlauf gesetzt sind. Das seien ins¬
gesamt 10 Prozent des gesamten Notenumlaufes Deutschlands.
Die Tageslei  st ung  der Reichsbruckerei ist jetzt auf 2.6
Papicrmilliarden gestiegen, sie wird im Laufe des Monats Sep¬
tember auf nahezu 4 Milliarden gesteigert werden, wodurch man
dann die Zahlungsmittelnot endgültig zu beheben hofft.

Die Düsseldorfer Mordtat.
Die Beisetzung der beiden in Oberkaffel ermordeten belgischen

Soldaten hat gestern stattgefunden. Für die Ermittlung der Täter
hat der Regierungspräsident in Düsseldorf 100 000 Mark und der
Oberbürgermeister 80 000 Mark ausgesetzt. Wie die Blätter er¬
fahren, geht das Gerücht, und zwar auch unter dem belgischen
Militär , daß der Mord von belgischen Soldaten verübt worden
sein soll.

Mitteilungen aus aller Welt.
Das geplünderte Rittergut.

Nach einer Meldung aus Braunschweig ist von dort eine
achtzigköpfige Bande von Felddieben nach Mascherode gefahren,
um am hellen Tage das dortige Rittergut zu plündern und die
auf dem Felde liegenden Garben zu stehlen. Die Mitglieder des
freiwilligen Ortsschutzes und einige herbeigerufene Landjäger
waren der Uebermacht der Plünderer gegenüber machtlos. Schließ¬
lich sandte die Brannfchweiger Polizei zwei Lastautomobtle mit
Schutzpolizisten. Die Beamten umstellten die Felder und nahmen
einen Teil der Plünderer fest: die übrigen eutflohen unter Zurück¬
lassung ihrer Fahrräder.

I völkischen Organisation in Mecklenburg, Erich Bade,  war be>
kanntlich vor wenigen Tagen wieder aus der Haft entlassen wor¬
ben. Bade ist nun wegen Geheimbündelei erneut verhaftet worben.

Max Hölz. Der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte
Kommunistensührer Max Hölz wurde aus der Strafanstalt Mün¬
ster, wo er in den Hungerstreik getreten war , in das Breslauer
Strafgefängnis überführt.

Selbstmord aus Gram über den Tod des Manues . Aus
Paris wirb gedrahtet : Aus Gram über den gestern erfolgten
Tod ihres Gatten hat gestern Nacht Iran Marcel Sembat ihrem
Leben ein Ende gemacht. Frau Sembat , die den Abend mit
Freunden ihres Mannes verbracht hatte, schloß fich nach deren
Weggang in das Arbeitszimnier ihres Gatten ein und schoß sich
nachdem sie in einem Briefe ihre Absicht, ihrem Gatten in den
Tod nachzufolgen, niedergelegt hatte, eine Kugel in den Kopf, die
den sofortigen Tod zur Folge hatte. Frau Sembat , eine Malerin
ron Lutem Talent , ist in Pariser Künstlerkreisen sehr bekannt
ihre Bilder haben wiederholt im Herbstsalon, sowie in der Aus.'
stellnng der unabhängigen Jugend Erfolg gehabt.

An einem Mückenstich gestorben. Ein junges Mädchen,
namens May Bernard , ist kürzlich in London einem Mückenstich
erlegen. Sie war von einem Spaziergang nach Hause gekommen
und bemerkte, baß das Lid ihres linken Auges stark angeschwollen
war , ohne daß sie doch irgend welchen Schmerz empfand. Sie
legte deshalb der Sache auch weiter keine Bedeutung bei. Eine
Woche später aber stellte sich Schüttelfrost ein , und der zu Rate
gezogene Arzt erklärte den Zustand für so bedenklich, baß er die
sofortige Ueberführung der Patientin nach dem Krankenhause
anordnete. Hier fand man beide Augenlider stark angeschwollen
und eine offenbar von einem Insektenstich herrührende , stecknaöel-
große Wunde über der linken Augenbraue . Der Zustand des
jungen Mädchens verschlechterte sich zusehends: eine Operatinon
wurde vorgenommen, doch war die Blutvergiftung schon so weit
vorgeschritten, daß die Patientin bald darauf starb. Die Leichen¬
schau stellte fest, baß ber Tod durch einen Mückenstich herbcige-
sührt worden war.

Eine Enoch-Arden-Tragödie . Ueber eine blutige Ehetragödie
wird aus Portland im Staate Michigan berichtet. Ein gewisser
William Hughes war vor zwanzig Jahren nach Alaska ausge¬
wandert und hatte seither nichts mehr von sich hören lassen.
Kürzlich kehrite er in der freudigen Hoffnung zurück, seiner Frau,
die ihn verschollen glanbre, eine angenehme Ueberraschnng zu be¬
reiten , fand diese indessen als Gattin seines Bruders wieder. In
seiner Verzweiflung über den Verrat ber Frau und den Treu-
lruch des Bruders schoß er diesen nieder und beging dann
Selbstmord.

Ein schwarzer Film . In Amerika wird gegenwärtig ein
Kinostück aufgeführt , in dem sämtliche Darsteller Reger und
Negerinnen sind. Der Film führt den Titel : „Der Mann aus
dem Gefängnis ". Wie die amerikanischen Blätter übereinstim¬
mend feststellen, haben sich die schwarzen Herrschaften als Dar¬
steller vorzüglich bewährt und eine mustergültige Aufführung
zuwege gebracht.

Hausgemachte Zähne. Eine Geschichte von einem Klausner,
der sich während seiner Einsamkeit in den Wäldern selbst ein
ganzes Gebiß falscher Zähne angefertigt hat , tischt ein — natür¬
lich — amerikanischer Zahnarzt in einer Fachzeitschrift auf. Es
war im Jahre 1016, als der Doktor den seltsamen Sicdelmann
antraf . Er hatte damals bereits 26 Jahre als Eremit gelebt.
Da er gefunden hatte, daß ihm seine Zähne den Dienst zu ver¬
sagen begannen, erinnerte er sich alter Kenntnisse in Chemie und
Technik und machte sich ein vollständiges Gebiß mit Zähnen und
Platte in einem Stück. Der Zahnarzt berichtet, es sei ans Bab-
bitmetall oder einer ähnlichen Legierung gewesen. Die Zähne
bienten ihrem Inhaber noch zehn Jahre : dann starb er. In der
letzten Zeit hatte der Alte fast vollständig das Äugenlicht ver¬
loren und ließ sich als „Mann mit den eisernen Zähnen" sehen.
Als er in einer Nacht nach seiner Klause zurückkehrte, wurde er
von einem Räuber angefallen , dem er jedoch erwiderte , alles was
er besitze, trage er im Munde mit sich. Damit nahm er seine
Zähne heraus und versetzte mit dem „Eisernen Gebiß" dem
Räuber einen solchen Schlag über den Kopf, daß er besinnungs¬
los liegen blieb.

Berliner Devisenmarkt.
An der gestrigen Berliner Börse wurden bezahlt für

100 belgische Franken . . 0 888,28 Mark
1 Psunb Sterling . . . 8642,00 „
1 Dollar . 1248,43 „

100 französische Franken . 10 037,40 „
100 schweizerische Franken . 23 070,— „
100 österreichischeKronen . 1,73 „
100 holländische Gulden . . 40 438,10 „

Amtlicher Wetterbericht.
Hdchstwärme des vergangenen Tages . . . . 15 Celsius
Tlefstwärme der letzten Nacht . 7 Celsius

GeheimbLndrlei. Der wegen Begünstigung ber Rathemm-
mörder kurz nach dem Attentat verhaftete Leiter der deutsch¬

Voraussichtlidie Witterung für morgen:
Keine wesentliche Aenderung.

Die internationalste unter den
Weltstädten.

Wie es heute in Konstantinopcl aussieht.
In allen großen Städten der Welt ist der nationale Charakter

durch eine Beimischung von Jnternativnalität verwischt, ohne
deshalb völlig zu verschwinden. Unter ihnen war schon früher
Konstantinopel, an der Grenzscheide zweier Welten gelegen, der
internationalsten eine gewesen. Heute haben die Schicksale, die
diese Stadt uralten und entscheidendenhistorischen Geschehens ge¬
troffen haben, diesen Charakter noch verstärkt. Konstantinopel
troffen haben, diesen Charakter noch verstärkt, Konstantinopel
macht. Uns Deutschen, von denen so manche einst die „Pforte
der Glückseligkeiten", wie die Türken Konstantinopel nennen , gut
gekannt haben, ist es heute, da wir politisch von dort verdrängt
sind, und weite Reisen fast allen unter uns unmöglich gemacht
sind, käst unbekannt geworden.

Was sich setzt in den Straßen Konstantinvpels bewegt, das
scheint nicht die Bevölkerung einer Stadt , sondern eines Konti¬
nents , ia aller Kontinente zu sein. Von den Nationen der En¬
tente hat jede dort nicht allein ihre eigene Post, sondern auch
ihre Polizei und ihre regulären Truppen , und diese bilden eine
kleine Oberschicht auf dem unendlichen Durcheinander von Raffen
und Völkern in der besetzten Stadt.

Den, der zum ersten Mal nach Konstantinopel kommt, setzt
zunächst sogar ber alltägliche Eindruck dieser Stadt der Romantik
in Erstaunen. Auf den Schildern der elektrischen Bahnen stehen
Namen von geheimnisvollem Märchenklang, und wir sind ent¬
täuscht, wenn sie uns nach den Stadtteilen von nüchternem
Charakter bringen , die von denen einer europäischen Stadt nicht
allzu verschieben sind. Was sich hier an Farbe findet, kommt
vom Himmel und vom Wasser, und der von allen getragene Fez
bringt weniger den Eindruck einer Einheitlichkeit der Farbstim-
mung als den sozialer Gleichförmigkeit hervor.

Das Straßenleben Konstantinopels beherrschen mehr die Fuß¬
gänger als die Fuhrwerke. Wer auf der berühmten Brücke von
Galata steht, muß die verkehrsreichsten Punkte der Welt zum Ver¬
gleich heraiqiehen , etwa die Brücke von London, nur daß Kon¬
stantinopcl jener Unzahl von Omnibussen und Wagen entbehrt.
Dafür fehlt im Gedränge keine Nationalität der Welt : doch

wird der Eindruck verschleiert durch das Ueberwiegen europäischer
Kleidung, und man muß schon die Gesichter betrachten, damit
einem das bunte Völkerleben, das sich hier vorüberwälzt , sinn¬
fällig wird.

Die Lage KonstantinopclS hat man häufig mit der Neapels
verglichen. Die Erinnerungen an Neapel wird nicht einmal
allein durch die Lage der Stadt geweckt, die auf Höhen cings um
eine vvn Fahrzeugen belebte Wasserfläche erbaut ist, die sich über
eine unverhältnismäßig große Fläche erstreckt und von den ver¬
schiedensten Punkten die wunderbarsten Ausblicke bietet. Auch
in manchen Straßen , ob sich nun hölzerne Buden aneinandcr-
reihen, steinerne Häuser in europäischem Stil erbaut sind oder
dufterfüllte Gärten sich hinter Mauern bergen, wird die Erin¬
nerung an eine Stadt wie Neapel nicht empfindlich gestört. Selbst
ein Sonntagnachmittag auf dem Bosporus unterscheidet sich nicht
allzusehr von dem einer anderen Großstadt ; es sind dieselben
Scharen sonntäglicher Ansflügler , die hinausströmen und blumcn-
belaben wieberkehren.

Aber wenn man tiefer in das Leben dieser Stabt eindringt,
gewahrt man ihr eigenstes Wesen. Ihre Stimme wird zwar
nicht in dem Mullah vernehmlich, der das Minaret besteigt, um
die Stunde des Gebets zu verkünden, denn sein Ruf kann den
Lärm der elektrischen Dahnen und das Getöse der Autos im
Stambul von heute nicht durchdringen. Aber wir hören sie da
und dort. Man besucht die Zisternen von Iere -Batan und
rudert unter Tausenden von steinernen Säulen dahin wie in einer
unterirdischen Kathedrale : man empfindet eine fremde Kultur
und den Anhauch unbestimmten historischen Schauers . Man
mischt sich unter bas feilschende Volk, bas die Bazare erfüllt , und
denkt daran , daß hier einst in prunkvollen Stallungen die Pferd«
der Sultane standen. Man huscht in Pantoffeln durch die Mo¬
scheen und spürt immer wieder das Wesen fremder Mächte, die
hier noch keineswegs erloschen sind. Das steigert sich, wenn man
draußen in den Vorstädten den schlecht verhehlten Mißmut be¬
merkt, mit dem die türkischen Soldaten den Abendländern und
besonders den fremden Uniformen begegnen. Man wirb sich
bewußt, daß diese Stadt widerwillig ein Joch trügt , bas ihr
Inneres nicht verändert hat.

Zu den charakteristischstenErscheinungen des Stratzenlebens
gehören auch die Leute, die große, schwankende Lasten auf ihren
Köpfen durch das Gewimmel tragen . Sei es nun ein Kleidcr-
schrank Mer ein halbes Dutzend Stühle ober ei« arkchlachteter

Ochse, diese schwankendenGestalten, die bis auf die Beine unter
ihrer Bürde verschwinden, rufen uns die geplagten Lastträger,
die wir aus den Märchen von Tausend und einer Nacht kennen,
ins Gedächtnis. Auch ihnen droht freilich der Siegeszug des
AutoS die Ausrottung , und ihr Geschäft ist heute schon den von
Kraftwagen durchsausten Straßen lebensgefährlich geworden.

Dem VAkergemisch dieser Stadt , das nie exakt gezählt wor¬
den ist, gesellen sich heute noch etwa 80 000 Russen zu, die, da sie
aller Mittel beraubt sind, nach englischen Berichten von der bri¬
tischen Armee verpflegt werden. Me diese internationalen Ele¬
mente schieben sich durcheinander, ohne sich zu einer Einheit
mischen zu können. Selbst die ersten Möglichkeiten dazu werde»
in diesem stets neu bewegten Mittelpunkt politischer Erschiittc-
rungen rasch wieder zerstört. Branden doch jetzt erst wieder in
den neuen Zusammenstößen der alten Erbfeinde , der Griechen un»
der Türken, neue Kriegswogen gegen das alte Byzanz Hera»-
die, auch wenn sie es nicht erreichen, in ber Ebbe und Flut seine»
ruhelosen Libcns nicht ohne Spur vorübergehen werden.

Kleines Feuilleton.
Die Weltreise eines Jilmsterns . Der frühere FilmsckM

fpicler Fatty Arbuckle, ber jetzt unter die Filmschreibcr gegangen
ist, hat soeben eine Reise nach dem Orient angetrcten, die de"
ersten Abschnitt einer von ihm geplanten Studienreise um die
Welt bilden soll. Der vielgenannte amerikanische Filmschauspienv
der vvr nicht langer Zeit in Verbindung mit dem unaufgeklärte:
Tvd der Schauspielerin Virginia Rappe vor Gericht stand, w»-»
bei der Abreise nur von seinem damaligen Verteidiger bcglciN
„Ich brauche eine Ablenkung," erklärte er, „und glaube diese »»>
besten zu finden, wenn ich mich in der anderen Welt
Nach meiner Rückkehr wird die Zeit gekommen sein, meine Pm"
auszusprcchcn. Ich will zunächst das Leben, die Sitten und o
bräuche des Orients studieren, mit der Absicht, meine Einer»
bei der Erzeugung von Filmstücken zu verwerten ." Arvim
plant , mit seinem früheren Direktor Joseph Schenck und dc!>
Gattin , Norma Talmagde , in Aegypten zusammenzutrefsen. f
wollen dann gemeinsam den Nil bereisen und den Plan or>c -
talischer Films entwerfen , die sie auf dem Hintergrund L.
ägyptischen Landschaft zu schreiben gedenken. Später wolle»
dann auch in gleicher Absicht Indien und die malagischenMn'besuchen,
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A« s der Stadt. TD
Bekämpfung des Wuchers mit Lebensmitteln.

Wie wir hören, hat die hiesige Wucherpolizei strengste Maß¬
nahmen zur Bekämpfung»vn Wucher(hauptsächlich hervorgernfen
durch Zurückhaltungder Ware unb durch Kettenhandel) und
Preistreiberei auf dem Lebensmtttelmarkt und bei den wichtig¬
en Bedarfsartikeln getroffen. Eine größere Anzahl Geschäfte
ist bereits in dieser Richtung kontrolliert, besonders in Bezug
auf Zucker.  Dabei sind etwa 100 Zentner beschlag¬
nahmt worden,  der ohne Hanbelserlaubnis und im Ketten-
hcndcl erworben worden war. Es steht zu erwarten, baß in
nächst er Zeit mehr Zucker in den Handel kommen
wird,  da in den letzten Tagen ein größeres Quantum In - und
Nusl.Aldszuckec hier zur Ausladung gekommen ist. Daß dieser
Zucker nicht im Kettenhandel verschoben wird, wird,streng über¬
wacht, wobei auch die hiesigen Transportarbeiter ein offenes
Auge haben werden. Insbesondere wird die Polizei scharf daraus
achten, daß Jnlandszucker nicht als teuerer Anslandszucker zum
Verkauf gelangt. Aber nicht allein bezüglich des Zuckers, son¬
dern auch hinsichtlich der übrigen notwendigsten Lebensbedürs-
niffe (insbesondere Margarine, Gemüse, Marmelade, Eier, Seife,
Schuhe usw.) wird die Polizei die Preisbildung auf das Schärfste
überwachen und zur Bekämpfung des Wuchers mit derartigen
Artikeln auch vor einschneidenden Maßnahmen  nicht
zurückschrecken. Dabei wird sie auf die Heranziehung der Ver¬
braucherkreise zur Kontrolle der Preise in den Geschäften und auf
den öffentlichen Lebensmittelmärkten nicht verzichten können.
Wenn man auch die ungemein schwierige Lage des reellen Han¬
dels anerkennen muß, dessen Betriebskapitalienunter der Geld¬
entwertung zusammenschrumpfen, ist es andererseits zu be¬
grüßen, daß jeder willkürlichen und nnaerechtfertigten Preis-
treiberei seitens der Polizei aufs nachdrücklichste cntgegengetrcten
«erden soll.

Die Erziehung.
Die Erziehung muß vor allem mit darauf gerichtet sein, den

Egoismus auszurotten, ober ihn doch wenigstens auf bas ge¬
ringste Maß zu beschränken. Das ist leichter gesagt als getan.
Es erfordert eine kaum zu bewältigende Arbeit. Zu tief ist die
Selbstsucht im Menschen verborgen: zu weit sind ihre Schößlinge
tat Herzen verzweigt. Selbst beim Kinde tritt sie schon mit ihren
ungestüm er: Anforderungen zutage. Sie ist einer der schlechtesten,
ecidcrbtesten Triebe der menschlichen Natur und dazu, leider,
einer, der am weitesten verbreitet ist. Die Selbstsucht ist rück¬
sichtslos und anmaßend, hart und grausam. Sie vergiftet das
Gemütsleben, tötet das Vertrauen und untergräbt die Grund¬
pfeiler des häuslichen Glückes. Der ausgeprägte Egoismus sorgt
einzig und allein für sich und erkennt die Existenzberechtigung
der Nebenmenschen nur solange an, als sie seinen Wünsch:n und
Neigungen nicht cntgegentreten. Sobald das aber auch nur im
entferntesten geschieht, sieht er sie als seine mit allen Mitteln
zu bekämpfenden Feinde an. Er hält sich selbst für den Mittel¬
punkt der Schöpfung, dessen Wohl und Wehe ihm wichtig genug
ist, alles und jedes davor in ben Hintergrund treten zu lassen.
WaS aber soll aus dem Bau der Menschheit werden, wenn sich
der einzelne Stein nicht hineinsttgen will? Das Durchdrungen-
sein von unserer persönlichst. direkten Verantwortlichkeit für
unfern Kreis im besonderen soll uns dazu bringen, unsere Person
mit ihrem Denken, Wollen und Tun dieser Aufgabe zu widmen.
Wir müssen es lernen, nicht nur in selbstsüchtiger Weise das
eigene Wohlbefinden im Auge zu haben, und se flMer der Mensch
zur Darangabe seiner Wünsche und zur Hingabe für andere er¬
bracht wirb, um so besser für ihn. Der Egoismus regt sich
schon beim kleinen Kinde, bas schreiend seinen Willen zu erreichen
trachtet: er begleitet den Mann durch das Leben und trennt sich
auch nicht vom Greise, wenn ihm nicht allen Ernstes beim ersten
Erscheinen entgegengetretcn wird. Der Mensch ist zwar ein Pro¬
dukt seiner Zeit, unb die Jetztzeit hat den Egoismus mehr denn
je auf ihr Banner geschrieben: trotzdem ist es Sache der Er¬
zieher, dem Hange dazu energisch zu steuern und ihren ganzen
Einfluß zu diesem Zwecke aufznlneten. Sic selbst werden den
Segen solchen Tuns ernten, und selbst, wenn ihnen das nicht
mehr vergönnt sein wird, dürfen ste sich sagen, baß sie dem Be¬
treffenden unb der Mitwelt eine Wohltat erwiesen haben.

D el a.

Wiesbaden als Kongreßstadt. Der Hessen-Naffauifchc Verband
Gabelsberger Stenographen hat aus seiner letzten Tagung in

WiesVübe«er Neueste Nachrichten
Gießen beschlossen, den nächstjährigen VerbanbStag, bei dem mit
einer Teilnehmerzahlvon etwa 2000 Personen gerechnet werden
kann, in Wiesbaden  abzuhalten.

Rener Preisansschlagfür Markenbrot. DaS Reichsernäh¬
rungsministerium teilt mit. daß die Preise für Markengebäck
abermals heranfgesetzt werden. Vom 11. September ab kostet
das Markenbrot im Gewicht von 1900 Gramm 38 Mk., Klein¬
gebäck im Gewicht von 80 Gramm 1.80 Mk.

Die Versorgungsgebührnisse. Das VersorgnngsamtWies¬
baden teilt uns mit: Die für den Beginn des Rühens der Ver-
sorgungsgebührnisse maßgebende Jahreseinkommensgrenzeist
eom 1. April 1922 ab vom 7000 Mk. ans 18 000 Mk. erhöht war-
den. Bei dieser neuen Einkommensgrenze sind neben der Er¬
mäßigung entsprechend der Veranlagung zur Einkommensteuer für
den Versorgungsberechtigten im Betrage von 2400 Mk. die Ab¬
züge des Einkommensteuergesetzes für Werbungskosten usw. bis
zur Höhe von 5400 Mk. bereits berücksichtigt und zwar gleichmäßig
für alle Versorgungsberechtigten ohne Rücksicht darauf, ob sie im
Erwerbsleben stehen oder nicht. Der Unterschieb zwischen den für
dos Ruhen der Versorgungsgebührnissemaßgebenden einzelnen
Einkommenstufen beträgt jetzt nicht mehr 1000, sondern 2000 Mk.
Unter Zugrundelegung der neuen Einkommensgrenzcn begknnt
demnach ein Ruhen der VersorgungSgebührnisse mit 1/10, wenn
ein verheirateter Nersorgnngsberechtigtet ohne Kinder 20 400M.,
mit 2 Kindern 27 000 M., mit 4 Kinder 34800M. Jahreseinkom¬
men besitzt. Die gesamten Vcrsorgungsgebührnisse— abgesehen
rcn der Schwerbeschadigtenzulage mit der entsprechenden Aus¬
gleichs- und Ortszulage und der Pslegezulagc, sawie den Unter-
baltungskosten für den Blindensührerhund— ruhen bei denselben
Versorgungsberechtigten bet einem Jahreseinkommen von 38 400,
45 600 und 52 000 M. Die neuen Einkommensgrenzcn finden je¬
doch nur dann Anwendung, wenn der Berechnung für das Ruhen
Ser VersorgiingsgeSührnissedas mutmaßliche Jahreseinkommen
von 1922 zugrunde gelegt und dies von dem Versorgnngsberech-
tigten ausdrücklich beantragt wird. Im allgemeinen wird dir
Anwendung der neuen Cinkommeusgrenzen nur dann Vorteile
bringen, wenn sich bas Einkommen der Versorgungsberechtigten
seit 1920 nicht ober nur mäßig erhöht bat. Ist ein Antrag auf
Zugrundelegung des mutmaßlichen Jahreseinkommens für 1922
gestellt, so nird die neue RubenSberechnung dnrchgeführt ohne
Rücksicht darauf, ob 6jt  Versorgungsberechtigte gegenüber der
früheren Rubensbcrechnung Vorteile hat oder nicht. Wenn der
Antrag vor dem1. Juli 1922 gestellt worden ist, werben die neuen
Einkommensgrenzcn vom 1. Avril 1922 ab angewcndet. bei später
gestellten Anträgen aber erst vom 1. Tage des Antragmonatsab.
Die Versorgungsämter, an welche die Anträge auf eine neue
RnhenSberechnung zu richten sind, sind angewiesen, diejenigen
Fülle beschleunigt zn bearbeiten, in denen der VersorgungSbe-
rechtigte bei Zugrundelegung der neuen Einkommensgrenzcn
wesentlich günstiger steht. Alle anderen Anträge werden bis nach
erfolgter Durchführung der Nmanerkennnngen zurückgestellt.

Die Ansbewahrungsgebühren für Handgepäck müssen am
1. Oktober ebenso wie die Personen- und Gepäcktarife eine Er¬
höhung  erfahren . Bei dem jetzigen Satz von drei Mark für
jeden Tag der Aufbewahrung müssen bei der heuitgen Preis¬
steigerung bereits Zuschüsse zur Miete, Heizung und Beleuchtung
der Räume, die für die Gepäckaufbewahrung nötig sind, sowie
zum Lohn der erforderlichen Arbeiter geleistet werden. Es läßt
sich deshalb eine Erhöhung auf das Doppelte nicht umgehen, so
daß die Aufbewahrungsgebühr für Handgepäck ab 1. Oktober
sechs Mark für jeden Anfbewahrungstag betragen wird.

Höchstpreise für Briketts. Mit Rücksicht darauf, baß zurzeit
Braunkohlenbriketts in größeren Mengen einlauscn und die
Brennstossmarksn0 und 7 zur Belieferung stehen, veröffentlicht
die Preisprüfungsstelle bereits heute die neuen ab 1. September
geltenden Preise für diesen Heizstoff, während für die Preisbe¬
rechnung der übrigen Brennstoffe erst in einigen Tagen die Unter¬
lagen vollzählig zur Stelle sein werben. Es ist sehr zu bedauern,
daß Briketts, der alltägliche Heizstoff für den allergrößten Teil
der Bevölkerung, so gewaltig — um über 100 Proz. — in die
Höhe gesetzt werden müssen: gerade bei ihnen ist die stärkste
Preiserhöhung feiten? des tnaßgebenden Syndikats zu verzeichnen.

Umfang steuerlicher Auskunstspflicht. Einem Finanzamt war
bekannt geworden, baß in die Kollekte eines staatlichen Lotterie-
elnnehmers!m vorigen Jahre zwei Hauptgewinne gefallen waren,
deren Gewinner dem Finanzamte nicht bekannt wurden. Darauf
forderte das Finanzamt den Lotterieeinnehmer unter Berufung
auf § 177 der Reichsabgabenorbnung auf, die Namen der Ge¬
winner anzugeben. Als dieser Aufforderung nicht nachgekommen
wurde, eröffnet« baS Finanzamt ein Strafverfahren gegen Un¬
bekannt unb ordnete die Beschlagnahmeder Bücher, Belege, Korre¬
spondenz usw. des Lotterieeinnchmers an. Derselbe Lotterieein-
nehmer hatte an seine Kunden Werbeschriften gesandt und darauf
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p . A. Sfoss Hachf., Taunusstr. 2*
aufmerksam gemacht, daß beim Kaufe eines Loses der Name des
Käufers nicht genannt zu werden brauche. Darauf hat bas Finanz-
amt, um festzustcllen, ob ein Verstoß gegen § 375 der Reichs-
abgabenordnung vorliegt, unter Bezugnahme auf die 88 177 und
202 der Reichsabgabenvrdnung unter Strafandrohung ein Exem¬
plar der Werbeschrift von dem Lottericeinnehmer eingefordert.
Zu diesen Vorfällen hat sich der Reichsfinanzminister nach der
»Deutschen Steuerzeitung" wie folgt geäußert: Im ersteren Falle
war bas Auskunftsersuchen unzulässig. Denn die Auskunftspflicht
nach 8 177 der Reichsabgabenorbnung darf nicht dazu verwertet
iverben, um unbekannte Steuerfülle aufzubecken. Unzulässig wa«

ö"s Finanzamt, lediglich zu dem Zwecke, um die
Auskunft zu erzwingen, die Untersuchung siegen Unbekannt wegen
Steuerhinterziehung einleitete. Da es sich um Lotteriegewinne des
Jahres 1921 handelte, war eine Steuerhinterziehung im Zeitpunkt
der Einleitung der Untersuchung überdies noch gar nicht möglich.
Auch das weitere Verfahren des Finanzamtes war unzulässig.
Es hatte gegen den Lotterieeinnehmer, falls hinreichender Verdacht
ctner Steuerzuwiberhanbliingdurch die Versendung der Werber
schrift Vorgelegen hätte und es keinen Anlaß fand, von der Ein¬
leitung der Untersuchung abzusehen, die Untersuchung einleiten
müssen. Zwangsmaßregeln auf Grund des 8 202 der Reichs-
abgabenordnung sind gegen den Beschuldigten nach 8 403 der
Ordnung nicht zulässig. Ganz unverständlich war die Bezugnahme
auf den 8 i77 der Reichsabgabeiwrdnung, der von den Auskünfte
pflichten dritter Personen handelt, nicht des Steuerpflichtigen oder
des Beschuldigten. (Mitgcteilt vom Steuerfachmann Dr. Rühl hier.)

Schwimmenlerncn zu Hause. Um schwimmen zu lernen, ist
es durchaus nicht unbedingt notwendig, sich zu einem Sprung ins
Wasser zu entschließen und sich damit der Unannehmlichkeit des
Wasserfchluckens auszusetzen. Wie wenigstens eine in Marokko
erscheinende Zeitung ihre Leser belehrt, gibt es ein grunbeiu-
faches und allen zugängliches Mittel, sich im Schwimmen auszu-
bilben. Man nehme eine Schüssel voll Wasser und tauche zu¬
nächst ein Auge und danach das andere ein, um ste dann beide
unter Wasser zu öffnen. Mit dieser Hebung fahre man solange
fort, bis die anfangs lästige Betätigung ein Vergnügen geworden
ist. Dann nimmt man, als wolle man gurgeln, so viel Wasser in
den Mund, als er fassen kann, und setzt auch dies so lange fort,
bis man das Kunststück zuwege gebracht hat, das Wasser im
Munde zu behalten, ohne auch nur einen Tropfen herMtterzu-
schlucken. Ist man soweit, so erseht man die Schüssel durch einen
Wassereimer, indem man den ganzen Kopf eintaucht, ohne aber
zunächst daraus eine Kraftprobe zu machen. Man zieht den Kopf
vielmehr sofort wieder heraus und verlängert nur allmählich!
bas Tm:ch°n, bis es gelingt, den Kopf ein Dutzend Sekunden
unter Baffer zu halten, wobei man gleichzeitig die Augen offen
hält und den Mund öffnet und schließt, ohne Wasser hinein
zu lassen.. Hat man sich durch diele Vorbereitungen hinlänglich
trainiert , so kann man getrost im offenen Wasser ein Bad neh-«
men. Die Schwimmbeivegungen der Arme und Beine, durch die
wir uns an der Oberfläche halten, setzen ganz instinktiv ein, und
da man durch die Vorübungen gegen das Wafferschlucken geschützt
ist, so gelingt es bald, sich über Wasser zn halten und sich im
Wasser fortzubewegen. Der Versuch hat jedenfalls das Gute,
daß er nichts kostet, was über einen etwaigen Mißerfolg hinweg»
zutrösten vermag.

FarnMennachrichten.
• Standesamt.

Todesfälle.  Am 4. Sept.: Kind Karolinc Peil, 2 Mte.A
Privatier Heinrich Christian Leonhardt, 75 I .: Polizeikommissar
a. T . Friedrich Seiler, -6 I . Am 5. Sept. Arbeiter Johann
Preuß, 59 I . _

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine «sw.
Staatstheater.  Für Mitte September wirb im!

Staatstheater die überhaupt erste deutsche Aufführung der komi¬
schen Oper „Die Pilger von Mekka" von Gluck vorbereitet. Die

Ab 15. Sept. 1922
Büro und Lager:
Helenenstr.9. Heinrich Koch , Textilwarengrosshandlang

Spezialität : Strick - und flihgacne , Nähseiden . IW Telefon 2705. ""Wz

Der silberne Baum.
Roman von Alexandra von Bosse.

öl) (Nachdruck verboten.)
Er blieb ruhig sitzen, sah zn ihr ans und schüttelte den Kopf.
«Ich ka,w. mir nicht denken, daß Marchesa Lncrezia zu schel¬

ten vermag."
„Oh!" sagte Venebctta nur, biß sich auf die Lippe und nickte

Mehrmals mit dem Kopf.
„Wirklich?" verwunderte er sich. „Können Engel schelten?"
„Engel?" sr ,gte Benebetta zurück, und dann schüttelte sie ent-

Wedcn den Kopf: „Engel gibt es nicht im Palazzo Voldambrini,
Nr. O'Brieu!"

«Und Ste, Miß Benebetta?"
. «Ich? — Fragen Sie Onkel Claudio, er wirb Ihnen sagen,
daß ich eher eine Teufelin bin."

„Aber eine sehr liebe kleine Teufelin!" sagte er. Er hatte
ach nun auch erhoben, stand vor ihr und sah von seiner Höhe auf
ßi herab, gütig wie ein Großpapa auf fein Enkelkind. Sie aber
errötete langsam unter seinem Blick, griff hastig nach ihrem Muff,
den sie auf ein Tischchen gelegt, und nun fragte er betrübt:

«Warum wollen Sie denn schon gehen? Können'Sie nicht
ein bißchen bleiben?"

b „'̂ein , ich muß gehe« !" sagte ste bestimmt. Trotzdem setzte
ßr sich auf die Seitenlehne eines großen Sessels, wippte mit dem
Mß und sah sich im Zinimer um. „Ich bliebe ja so gern hier,
«ach stundenlang," sagte sie mit einem Seufzer. „Es ist so ge¬
mütlich ftier, so warm, zu Hanse ist es immer so kalt und — so
rmsam." g

Er setzte sich auf die andere Lehne des Sessels ibr gegenüber.
- «Einsam?" ft oute er. „Sie haben doch Ihre Mama, Ihren
^"« l und Ihre gewiß sehr gut- alte Großmama."
. Tie sah rasch zu ihm auf, wie um festzustellen, ob er scherzte.

schüttelte sie den Kopf, schwieg einige Sekunden unb seufzte
dann wieder auf.
, «Sie wissen gar nicht, wie es ist, Mr. O'Brien, wenn man
? i« einem kalten Palazzo eingesperrt ist und nicht hinaus
«tt„, wenn man will — in die Sonne. Wie ein Gefängnis ist
*• Und ich sehne mich so oft hinaus!"

c»®3 wird bald ein Prinz kommen, Sie aus diesem Gcsäugnis
‘w befreien." scherzte er tröstend: aber ste machte dazu ein

trauriges Gesicht.
«Ein Prinz ? Wisseit Sie , wie er aussehen wird, dieser

Prinz, Sicherlich ganz alt, kahlköpfig und überhaupt gerade so,
wie er mir am allermeisten zuwider ist: und doch werbe ich ihn
heiraten, weil er reich ist! Ja , wirklich! Ich bin nämlich sehr
c-rm, Mr. O'Brien, darunt mutz ich einen reichen Mann heiraten:
ist das nicht schrecklich?"

„Schrecklich!" nickte er. „Das beißt natürlich, wenn Ihnen
der betreffende reiche Manu nicht gefällt."

„Die gefallen einem i:tc!" erklärte sie bestimmt.
Er lachte.
«Das ist aber sehr traurig für die armen reichen Männer,

Miß Benebetta: ich habe nämlich auch das Unglück, einer zu sein."
„Sie —?" Sic sah ihn ganz erschrocken an. „f >, Mr.

O'Brien, an Sie habe ich dabei wirklich nicht gedacht! Sie find
gar nicht wie so einer, Sie könnten ebensogut ganz arm sein."

„Wirklich?" fragte er eifrig, als fühle er durch dieses Lob
sich sehr geschmeichelt. Dann schüttelte er den Kopf. „Und doch
hat mich bis jetzt keine heiraten mögen."

„Ach, das ist nur zufällig." meinte sie, „oder vielleicht haben
Sie nicht gewollt. Sabine hat mir einmal gesagt, wenn sie nicht
'chcn ihren Hans hätte, würde sie am liebsten von allen Männern,
die ste kenne— Sie heiraten, man würde bei Ihnen so gut aus¬
gehoben sein. Unb das glaube ich auch!" Im Gefühl, baß sie
damit schon zuviel sagte, sprang sie von der Lehne deL Sessels:
„Aber ich muß ja fort, ich muß fort — addio!" Und sie reichte
ihm ihre klein? Hand, die ganz in seiner verschwand. „Ich banke
Ihnen sehr, Mr. O'Brien l"

„Für was?" fragte er und hielt ihre Hand fest.
„Nun — wegen der Briefe —"
„Für die Briefe erstens, zweitens für die Unterhaltung habe

ich zn danken," sagte er ernsthaft, und dann lächelte er. Sie aber
fand, baß dieses Lächeln ans wunderbare Weise sein Gesicht ver¬
schönte, und eS tat ihr leib, fortgehen zu müssen und sich nicht
langer mit ihm unterhalten zu dürfen. Er begleitete sie an die
Tür, hielt sie für sie offen, ließ sie an sich Vorbeigehen.

„A riveberla!" sagte Benebetta, das Köpfchen neigend.
,,A riveberla, Slgnorir.a Benebetta!" erwiderte er leise, fast

zärtlich. '
Und als die Tür sich hinter ihr geschlossen, begann er mit

langen Schritten den Raum zu durchinessen, lautlos über die
weichen Strohmatten, die den Fußboden deckten. Dabei runz-lt-
er die buschigen rostroten Brauen und preßte die Lippen aus¬
einander, sah aus, als wenn er über eine blutige Verschwörung
nachdenke. Aber es beschäftigte ihn nur ein sehr angenehmerGedaukar

Wenn diese liebe kleine Beneöetta sowieso irgendeinen reichen!
Kerl heiraten mußte, dann — konnte sie eigentlich ebensogut ih»'
heiraten!

Neunzehntes Kapitel.
Durch Volbambrinis waren Szelchis mit zahlreichen Fa¬

milien Ser römischen Aristokratie bekannt geworden, und als der
Karneval begann, wurden sie sehr viel eiiigeladcn. Frau von
Szelchi besuchte keine der Gesellschaften, denn solche mitzumachen
war sie dock, nicht kräftig genug, obgleich das Glück Wunder an
ihr getan. Sabine ging allein mit ihrem Vater ans.

Man schien in Rom, wo der Klatsch genau so üppig blüht
als in irgendeiner anderen Stadt, bereits zu vermuten, warum
die Voldambrinis diese Szelchis so bevorzugten, und war so ent¬
gegenkommend, diesen Vermptungen auch Rechnung zu tragen.
Als könnte es gar nicht anders sein, wurde bei Diners Claudio
Voldambrini als Tischherr Sabine zugeteilt, und zuweilen er¬
klärte das die Hausfrau damit, daß er ja so ausgezeichnet Deutsch
spreche. Auch bei Vallfcsten wagte es nur selten einer der ande¬
ren Herren, Sabine um die Ehre zu bitten, sie zum Souper führen
zu dürfen: man achtete das Vorrecht des Fürsten Claudio.

Sehr bald mußte Sabine merken, daß hier nicht der blinde
Zufall im Spiele war : sie ärgerte sich darüber und beinDte sich,
so unliebenswürdig wie ntöglich gegen Claudio zu sein, Mtllrlich
nur so weit, als es die gesellschaftlichen Formen gestatteten. Ihr
Vater hatte bereits mehrmals Andeutungen fallen lassen, wie
sehr erwünscht es ihm wäre, wen» sic Claudio etwas freundlicher
entgegenkommen wollte, und daheim quälte die Mama:

„Ach, Sabine, warum bist du nur so gar nicht nett zu ihm,
er liebt dich so! Wir würben uns alle freuen, wenn du dich mit
ihm verloben wRdest!"

Ihr darauf zu erwidern, daß sie ja bereits mit Hans Her»
wegh verlobt sei, unterließ Sabine, weil die Mama sich nur nei»
aufregen würde.

(Fortsetzung folgt.
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Inszenierung des Werkes leitet der Intendant, die musikalische
Einstudierung Kapellmeister Rothcr. Die technisch-dekorative
Einr'chtung besorgt Friedrich Schleim, die Entwürfe zu den
neuen Dekorationen und Kostümen Lothar Schenck von Trapp.
Die Tänze sind von Valerie Godarb-Lindau entworfen und ein¬
geübt

S ta ats th e a ter.  Die Abonnements - und Stammkarten
für Staatstheater „Großes Saus" und Staatstheater „Kleines
Haus " werden bis 11. September an der Kasse des Kleinen
Hauses sResidenztheater , Lnisenstraße 42) verausgabt und zwar
in folgender Reihenfolge : 7. Sept . die Anmclbenummern 1 bis
1000 , 8. Sept . 1000 bis 1500, 9. Sept . 1500 bis 2000, 10. Sept.
2000 bis 2500, 11. Sept . 2500 und höher . Alle Nummern für beide
Häuser. Die Kaffe ist lion 8 bis 1 Uhr geöffnet. Die Anmelbe-
vummer ist auf den Benachrichtigungskarten angegeben.

Deutsches Turueu.
Männertnrnvercin Wiesbaden . Außer den bereits gemel¬

deten Siegern vom Loreley -Beraturnfest konnte der Verein im
Mannschaftskampf (Steinstoßen ) 3. und in der Mannschafts-
staffette 1. Sieger werden . Im Dreikainvf älterer Turner wurde
Hans P e t r y 1. Sieger (Ehrenpreis ). In der Unterstufe wurde
H. Eitel 8., O . Friedrich 10., R . Hartmann 12. und Verkc 14.
Sieger.

Heffsn-Waffau nnb  Umgebung.
wd . Mainz , C. Sept . Unglück auf 6er Jngelheimer

A u. Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich heute vormittag
gegen 9 % Uhr auf der Jngelheimer Au . Dort sind Erdarbeiter
mit der Ausschachtung eines 8 Meter tiefen Kanals beschäftigt.
Plötzlich gab nun die Verschalung nach und die, zum großen Teil
aus Steinen und Sand bestehenden Erdmassen rutschten zusam¬
men , den Kanal verschüttend . Der 27jährige aus Flonheim
stammende verheiratete Arbeiter Philipp witrde völlig ver¬
schüttet . Ein anderer Arbeiter ans Flonheim teilweise . Mit
einem großen Aufgebot von freiwilligen Helfern und unter Hin¬
zuziehung der Feuerwehr wurden sofort die Rettungsarbeiten
ausgenommen . Der teilweise verschüttete jüngere Arbeiter konnte
mit erheblichen Verletzungen bald geborgen werden , während
erst gegen 3 Uhr die Bergung des anderen Arbeiters gelang , der
ein Opfer seines Berufes geworden war.

* Eltville , 6. Sept . Ein Lebensmüder.  Gerichtsvoll¬
zieher Wagner hat am Sonntag morgen in der Nähe des Draiser
Hofes im Rhein seinem Leben ein Ende gemacht.

w «L Rüsselsheim , 7. Sept . Vernünftige Obstpreise.
Bei der Obstversteiqernng der Gemeindegrundstücke waren nur
Verbraucher zugelaffen . Jeder Steigerer bekam nur ein LoZ.
Der erlöste Durchschnittspreis betrug pro Zentner Aepfel und
Birnen 300 bis 400 Mk . Händler waren von der Versteigerung
ausgeschlossen.

wd . Bingen , 7. Sept . Todessturz.  Der Arbeiter Karl
Rech ist .in der Nacht vom 3. zum 4. September die Treppe zu
seiner Wohnung in der Schlüffelgaffe herabgcstürzt und hat sich
hierbei das Genick gebrochen , sodaß alsbald der Tod cintrat.

wd . Kempten , 7. Sept . Tod auf den Schienen.  Am
Montag morgen wurde auf der Hindenburgbrücke neben dem
Bahngeleise die Leiche eines Mannes gesunden . Die in den
Kleidern Vorgefundenen Personalpapiere lauten auf Map Friese¬
kothen . Dreher , geb. 21. 6. 1900 in Velbert (Rhld .) . F . hat sich
erst am 2. Sept . zu Hause abgemeldet . Er ist in der Nacht zum
4. September durch einen Güterzug totgefahren worden.

wd . Mittelbollenbach , 6. Sept . Eine gemeine Tat  wurde
hier verübt . Diebe drangen in das Anwesen des Kriegsbeschä¬
digten Arend ein und schlachteten im Hühnerstall sämtliche Hüh¬
ner . Die Täter entkamen leider unerkannt.

wd . Dietersheim , 7. Sept . Brandstifter.  Der Land¬
wirt Schulz in Dietersheim wurde wegen des Verkachies , den
Brand in der Hosreite der Wwc . Anton Stumm , sowie den Brand
in seiner Hofreite herbeigeführt zu haben , in Untersuchungshaft
grnmnmen . *

Mannheim , 5. Sept . Ein Hanbgranatenanschlag
wurde heute nachmittag 8.15 Uhr in dem an den Planken gelege¬
nen Börsengebäude  verübt . Ein junger Mann , der sich
längere Zeit in dem Hausflur anfqehalien hatte , warf eine Hand¬
granate in den Börsensaal . Da die Börse schon geschloffen war
und sich infolgedessen niemand mehr in dem Saale befand , wurde
durch die Erplofion der Handgranate niemand verletzt . Es wurde
jedoch ein ziemlich großer Gebandeschaden angerichtet . Der Täter
wurde sofort von Polizeibeamten verfolgt und festgenommen.
Es ist der 19jährige Nationalsozialist Paul Jansen,  der in der
nationalsozialistischen Bewegung Mannheims eine Rolle spielt.
Vielleicht gelingt es durch diese Verhaftung , auch die Täter zu er¬
mitteln . die am 4. Juli d. Js . das unter ähnlichen Umständen
ausgeführte Bombenattcntat auf das Mannheimer Gewcrkschafts-
haus verübten.

wd . Köln 7. Sept . Die Fremdenhochflut.  Nach
einer Meldung aus E u p e n sollen dort täglich  ungefähr
290 000 Ausländer  die Grenze passieren , die fast ausnahms¬
los deutsche Waren aus Deutschland mitnehmen . Ein großer
Teil dieser Ausländer benutzt die durch das neue belgische Ge¬
biet führender ! Strecken . Infolgedessen sind bei der Zollbehand-
lnng ein großer Aufenthalt und Verspätungen nicht zu vermeiden.

Sport und Spiel«
Rennen zu Krefeld.

Krefeld,  0 . Sept.
Preis von  E n g e l s b e r g. 50 000 Bk. 1000 Meter.

1. Janffens Taifun (O . Müller ) , 2. Seeräuber , 3. Erlkönig.
Ferner liefen Minnesänger , Eisvogel , Tnllhahn , Harfnerin , Kaul-
ouabbe und Irrlicht . Tot . 32 :10, Pl . 13, 13, 22 :10.

Preis von  Buck um . 50 000 M . 1650 Meter . 1. Ab¬
teilung : 1. v. Oppenheims Aurora (Reiß ) , 2. Truthahn,

3. .Szemsugar . Ferner liefen Bianca , Charlotte II , Eisenträger,
Preußen , Ouantz , Eigenlob , Dribble , Zarin und Standarte . Tob
22 :10, Pl . 13, 15, 21 :10. 2. Abteilung : ü Schmeils Mein Leo¬
pold  lReinicke ), 2. Vylens , 3. Armin . Ferner liefe « Gorgo,
Fliegerheld , Tarock , Sheitani , Turmvoigt , Mikosch und Mim.
Tot . 92 :10, Pl . 21, 14. 10 :10.

Preis vom Wilhelmshof.  85 000 M . 2800 Meter.
1. Schmitz ' Liebhaber (Reiß ) , 2. Meergeist , 3. Mazeppa.
Ferner lief Fokker . Tot . 28 :10, Pl . 11 , 10 :10.

Preis von Krefeld.  100 000 M . 1400 Meter . 1. S.
Weinbergs E y r a n o (Saria ), 2. Manuela , 3. Bajuware . Fer¬
ner liefen Numcn , Kritischer Tag und Maserwitz . Tot . 35 :10,
Pl . 13. 11 :10.

Rheinland - Ausgleich.  65 000 M . 2400 Meter . I . Or-
bergs F e l d h e r r II (Bleuler ) , 2. O^ilus , 3. Marschlied . Fer¬
ner liefen Peter , Siebenschläfer und Rheingräfin . Tot . 22 :10,
Pl . 17, 25 :10.

P r e i s v o m H a f e n. 50 000 M . 1200 Meter . 1. Abteilung:
1. Jndons Orakel (O . Müller ) , 2. Renata , 3. Ratgeber . Fer-
ner liefen Anitra II , Lilie , Prosinella , Höckels Nichte, Apollonia,
Brombeere und Gemse . Tot . 65 :10, Pl . 14, 11, 18 :10. 2. Ab¬
teilung : 1. Möllers Domherr (Reiß ) , 2. Machenschaft,
kür . Ferner tiefen Marasquino , Lametta , Eambettant,
Ocolno , Arosa , Cleverneß und Trappe . Tot . 43 :10,
14. 20 :10.

F o r st w a l d - A u s g l e i ch. 50 000 M . 1400 Meter,
dens Ochridn (Unruh ) , 2. Wellenschaum , 3. Gvldersatz . Fer¬
ner liefen Eichcnblatt , Lehndorff , Leichtsinn , Rosenbusch , Poppleton,
Pan , Wolfram , Maikotten und Toni . Tot . 91 :10, Pt . 17, 22, 16 :10.

3. Will-
Molch,

Pl . 14.

1. Jn-

Rennen zu Halle.
Halle,  6 . Sept.

Elsterthal - Jagdrennen.  35 000 M . 3000 Meter.
1. Gottschalks Primadonna (Kukulies ) , 2. Rotgold , 3. Panje.
Ferner liefen Malacara , Triumph II , Erasmus und Ani . Tot.
33 :10, Pl . 11, 10, 12 :10.

Jünger - Jagdrennen.  35 000 M . 3100 Meter . 1. von
der Heyden -Lindens Wilde Rose (B . Schneider ), 2. Penholder,
Ferner lief Mekka (gef.). Tot . 15 :10.

Jugend - Preis.  5000C M . 1200 Meter . 1. Kühns
Esther (Olejnik ) , 2. Nymphe , 3. Fatalist . Ferner liefen
Arietta , Trutz , Maifritzdorf und Malchin . Tot . 21 :10, Pl . 12,
13 12 :10.

' Herbst - Ausgleich.  40 000 M . 2800 Meter . 1. Stall
Herrenkrugs Famos (Huguenin ) , 2 . Sage , 3. Argusel . Fer¬
ner liefen Hanswurst , Vitznau , Posie und Pad . Tot . 46 :10, Pl.
12, 23, 12 c10.

Preis vom  G i e b i ch st e i n. 48 000 M . 3400 Meter.
1. M . Reesers Penditö (v . d. Bottlenberg ) , 2. Wetterscheide,
3. Rotbart . Ferner liefen Perseus , Wolpoto und Potztausend.
Tot . 76 :10, Pl . 24, 83 :10.

Preis von  A m m e n d o r f. 35 000 M . 1600 Meter.
1. Schönemanns Palinur (Senkpeil ) , 2. Sankt Bernhard.
3. Paria . Ferner liefen Fuhrpark , Tavalyi , Ginster , Werther,-
Chouan und Parsimonia . Tot . 26 :10, Pl . 13, 12, 26 :10.

Preis von Merseburg.  35 000 M . 3800 Meter.
1. Dieörichs Gemsjäger (Kukulies ) , 2. Sinn Fein , 3. Pa¬
tella . Ferner liefen Rhcingau und Kiek in die Welt . Tot 78 :10,
Pl . 37, 24 :10.

Schwimmsport . Das am vergangenen Sonntag vom
Schwimmklub Wiesbaden  1911 , E. V ., iw offenen
Rhein veranstaltete S t r o m s chw i in m e n über 3000 Meter,
verbunden mit der Klubmeisterschaft fiir 1922, hatte folgende Er¬
gebnisse : a ) Hcrrenmitglteder : 1. Preis u. Klubmeister für 1922
Arnold C a r st a n j e n, 21 Min ., 2. Preis Julius Ulrich , 21 Min.
%  Sek ., 3. Preis Willi Hofmann, 21 Min . 18 Sek. b) Damen-
mitglieber : 1. Preis Frl . Lu Zimmermann,  21 Min . 22 Sek .,
2. Preis Frl . Eva Jacobi , 22 Min . 15 Sek ., c) Jugendmitolieder
(männlich ) : 1. Preis Paul Richter,  21 Min . 35 Sek . a ) Ju-
gendmitglieder (weiblich ) : 1. Preis Erna Thiele,  21 . Min.
50 Sek . e) Knaben - und Mädchenmitglieder (Knaben ) : 1. Preis
Walter S o l d m o n n, 21 Min . 36 Sek ., 2. Preis Adolf Kocks,
22 Min . 20 Sek ., 8. Preis Richard Büchner , 23 Min . 16 Sek.
Mädchen : 1. Preis Lydia Günther,  22 Min.

Mannheimer Herbst -Pscrderenneu . Das Programm des ersten
Renntags am nächsten Sonntag , 10. Sept ., umfaßt 184 start¬
berechtigte Pferde für die 7 Rennen dieses Tags , ein außer¬
gewöhnlich guter Durchschnitt , der erneut zeigt , daß die Mann¬
heimer Herbstrennen sich die gleiche große Beliebtheit bei den
Ställen erworben haben , wie die Mairennen . Im Mittelpunkt
des Tages steht der wertvolle Mannheimer Herbstpreis (4800
Meter ) , den 23 unserer besten Steepler umwerben.

Vermischtes.
Konserven , die ihrem Namen Ehre machen . Im Jahre 1825

batte der britische Polarforscher Sir Edward Parry ans . einer
seiner Fahrten , ans der er den Wellingtonkanal und die Barrow-
straße entdeckte, zwei Konservenbüchsen im Eise liegen lassen , die
James Elarke Roß im Jahr 1831 auf der mit seinem Onkel Sir
Jehn Roß unternommenen Polarcrpedition , die zur Entdeckung
des magnetischen Nordpols fübrte , wiederfand und zwei Jahre
sväter dem Kapitän des HilfsschiffeS „ Jfabella " , an dessen Bord
er die Rückreise antrat , schenkte. Dieser übergab dann die beiden
Büchsen, die er in der sicheren Annahme , daß ihr Inhalt ver¬
dorben sei, nicht geöffnet hatte , zur Erinnerung an die Reisen
Parrys und Roß ' dem Museum von Hüll . Hier hlieben ffe als
Museumsstücke unbeachtet , bis im Jahre 1913 der Direktor des
MuseumS der Neugierde , sich von dem Zustande der Büchsen «t
überzeugen , nicht länger widerstehen konnte . Er fand in der
einen Büchse geräuchertes Rindfleisch und in der anderen
Erbsenbrei , beides in tadellosem Zustande . Wie eine Kostprobe
ergab , hatten die Konserven während der fast hundertjährigen
Lagerung auch an Wohlgeschmack nicht bas geringste eingebiißt.
Damit war der Beweis erbracht , baß sich Konserven unter be¬
sonders günstigen Umstanden unbegrenzte Zeit genießbar halten

können; zu diesen günstigen Umständen gehört im vorliegenden
Falle das Vorhandensein einer dicken Fettschicht, mit der der In-
halt der Büchsen luftdicht abgeschlossen war, eine Vorsichtsmaß-'
nähme, die nicht das wenigste dazu beigetragen haben mag, den,
Büchseninhalt seine ungewöhnliche Haltbarkeit zu sichern.

Handel und Industrie.
Berliner Börse . '

Kriegsanleihe.
4. .Reichsanleihe . . .
A/s. . . . So.
3. do. .
4. .Pr . Konsole.
3%\ . . . do.
3. do.

Schantung .
Hamborg -Amerika . .
Hamhrg.-Siidamerik.
Hansa.
Nordd. Llovd.
Berl. Handelsges . . .
Commerz n. Privatb.
Darmstädt Bank . . .
Deutsche Bank . . . .
Disconto Commandit
Dresdner Bank.
Adlerwerke.
All gern. Blektriz
Anglo-Contin. Gnanö
Badische Anilin . . . .
Bergmann Elektriz.
Bochum. Goss.
Bnderus.
Obern. Griesheim . . .
Chern. Albert.

V . K. L . K. V. K.
77 .50 77 .50 Daimler Motoren . . . 497 . -

230 . - 240 -- Deutscb -Luxemburg 2500 . -
145- -

flfcr.
Deutsche Erdill . . . . 3000 --

440- - Deutsche Waffen . . . 2790 . -
86 -25 87 .— Elberfeld .Farbenfbk. 1255 -
80- 81 . - Gelsenkirchen. 2500 . -

100 -10 100 .50 Ilarpener .Höchster Farbwerke
5200 . -
1155. -
1690 -599 . - 551 . - Kall Aschersleben . .

705 - 655 . - Köln-Rottweller . . . . 1160 . -
1610 . - 1480 . - Kosth. Cellulose . . . . 750 -
565 . - 525 . - Lahmerer. 481.. -
510- 462 . — Lanrahütte. 3605-

1500 - 1500 -- Lindes Eismaschinen 805--
335 - 320 - Oberschi . Elsen_ 980 . -
330 -- 325 - Phönix . . 2955 . -
604- - 595 . - Rheinische Metall . . 486 . -
453 -- 43g . - Rhein . Stahlwerke . . 2300 . -
365 -- 350 -— Riebeck-Montan . . . . 2825 . -
633 - 560 . - Schuckert. 1190. -
783 -- 745 . - Siemens & Halske . . 1800 . -

2400 -- 2225 - - Westereg . Alkali . . . . 2260 . -
1598 -- 1502 . - Zellstoff Waldhof . . . 1000 -
723 -- 630 -- Neuguinea. 950--

2475 - 2325 - Otavi Minen.
1325 - 1200 - Otavi Genussch . . . .
1150 -- 1030 . - Türken !ose. 11350-
1725 -- 1840 - Ungar . Kronenrente. 950 -

L. K.
435 . --

2205. -4,
2975 . -*
1500 ■—
1160 .-
2301 .-
5000 .-
1085 .—
1550 .-
1095 .-

750 .-
425 .-

3275 .—
675 .—
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2800 .-
450 .-

2025 .-
2700 .-
1050 .-
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Berlin , 6. September 1922-

Holland . . . .
Buenos Aires . . . .
Brüssel -Antwerpen . .
Norwegen . .
Dänemark . . . .
Schweden . .
Belslngfors . .
Italien.
London . . . . .
New-York.
Paris.
Schweiz.
Spanien.
wlün (ln Deutsch -Oest abgest .) . >
Prag.
Budapest . . . . . . . , . »,.
Sofia . . . . .
Japan . . . ,4 »c . . . . .
Rio de Janeiro . .

Devisenmarkt.
5 . Sept. 1522

Geld
56429 -35
521 -62%
10561 -75
23970 .-
30961 .25
38152 -35

3176 -
6242 .15
6516 .80
1423 .21

11136 .05
27215 -90
22172 -25

1.81
5118 -55

62 92
843 .90
686 -10
‘ 19 -7618'

TelegraphiseheAnszahlnngen für
6- Sept 1922

Brief
56570 -65
523 -17%
10588 .25
24030 --
31038 .75
38247 65
3184 . -
6257 -85
6533 .20
1426 -79

11163 -95
27284 .10
22227 .75

1 84
5131 -45

63 -08
846 -10
687 .90
190 -24

Geld
49438 -10
454 -42%
9388 .25

21023 .65
27116 -05
33558 -

2846 -40
5518 .05
5642 -90

10of ?401001
23970 -
19425 -65

1.73
4544 .30

51 -93
749 05
599 -25

Brief
49561 -90
455 -57%
9411 .75

21076-35
27183 -95
33642 .-

2853 .60
5531 -95
5657 -10
1251.57

10062.60
24030 .-
19474 .35

1.77
4555 -70

52 .07

mine,
selbe,
an der
abends

Di
voller
die Sr
Jeder

750 -95
" 1.75600 . _
165-21

Berliner Börsenbericht vom 6. September.
Obwohl bas S t i n n e s - A b k o m m c n mit den französischen

Wiederaufbaugesellschaften an der Börse eine günstige Beurteilung
fand , war diese doch infolge der heute stärker

rückgängigen Devisenpreise
und der zu ge spitzten Lage am Geldmarkt  schwächer ver¬
anlagt . Die gestrigen Kursgewinne am Montanmarkt sind ebenso
rasch verschwunden wie die starken Kursanfschläge , die in den
letzten Tagen , wie sich nunmehr herausstellt , ohne Grund , die
russischen Papiere erfahren hatten . Die Umsätze sind allgemein
wieder recht still geworden . Bei mäßigem Angebot betrugen die
Einbußen für Montanwerte durchweg 100 bis 200 Prozent , ver¬
einzelt auch 300, und für die anderen Papiere 30 bis 75 Prozent.
Nur für einige wenige Jndustriepapiere betrugen sie 100 Prozent
und darüber.

Am stärksten wirkte die Devisenabschwächung naturgemäß auf
Valntapapi ere.  So verloren Kanada 1000 ' Prozent , Aus-
landsrcntcn 100 bis 500 , Mexikaner 1600 und Otavi 400 Prozent.
In der unlustigen Haltung veränderte sich auch weiterhin nichts;
die Kurse senkten sich weiter , besonders für die bisher bevorzugten
russischen Papiere . l—

Heimische festverzinsliche Werte  blieben von der
Abschwächling unberührt.

Frankfurter Börsenbericht vom 6. September.
Der Geschäftsverkehr an der Börse hat auch heute keine

wesentliche Belebung erfahren . Die Tendenz war im Allge- ^
meinen schwächer. Der Dollar wurde mit 1350 genannt . An der
Börse mit 1300. Regere Umsätze erfolgten Entreprise , die mit -
einem Anfangskurs von 14 200 einsetzten und später 14 000 ge¬
nannt wurden . Otavi handelte man mit 4250. 1002 Russen an-
gcboten , ca . 250.80. Von amtlich nicht notierten Werten war der
Geschäftsverkehr ruhia , bei teilweise schwächerer Tendenz . Becker
77,tahl 850, Kohle 610—700 , Gebr . Fahr 790. Krjigershall 750.
Von Montanwerten , die größtenteils stärkeren Angeboten unter¬
legen , waren Gelsenkirchen , Deutsch -Lux., Rhein . Stahl gedrückt,
bei Kursverlusten bis 300 Prozent . Matter tendierten auch
Elektrische , Chemische und Maschinenfabrik -Aktien , doch hielten sich
die Rückgänge im mäßigen Umfang.

Die schwächere Tendenz hielt im Verlaufe an . 2>%  Preuß.
Konsuls fest, bis 106.

Weinbau.
CD Weinvcrsteigerung. Mainz,  6. Sept. In der hier statt

gefundenen Natnrweinversteigerung der Vereinigten West-
b o f e n e r Wein - Versteigerer  zu Westhofen gelangten
1 .Halbstück 1917er . 2 Halbstück 1920er , 16 Halbstück und 16 Stück
1921er Weine aus den besten Lagen von Westhofen , darunter
schöne, rassige Riesling - und ekelsüße Gewächse . Es kosteten
1 Halbstück 1917er 81 000 M ., 2 Halbstück 1920er 70 000 und
73 000 M ., das Stack 1921er 142 000 —340 000 M . Durchschnittlich
nnrden für das Halbstück 99 150 M . angelegt . Der gesamte ©*r
:ös stellte sich ans 5 085 000 M . ohne Fässer.

ap ragB — BatgaMru MBtatag — n— m —

Den
HauptkÄrlstlcitcr: ©etnj @b r 1 t n j.

Verantwortlich für Politik mul Feuilleton: Heinz Gurren  z: für
übrigen redaktionellen Teil : Hans  H ü n e f e. Für den Inseratenteil und
geschäftliche Mitteilungen : I v h. Bastler.  Sämtlich in Wiesbaden.
Trink u. Verlag der Wiesbadener B e r l a g s . A n sta l t ®. m. 8. “ 'H.
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katgeber kür»aus und ttok,
Feld und Sorten.

(Nachdruck sämtlicher Ratschläge verböte».)

s> Wohnung und Bekleidung cg
Zemeutmilch ist rin gutes Rostschutzmittel, das nickt nur billig,

sondern auch dauerhaft ist. Ersenteile in Stall und Keller. Haus
und Hof werden bei Anwendung von Zementmilch vor Rost ge¬
schützt. Der Zement wird in Wasser geschüttet (nicht umgekehrt)
und verrührt , bis srch eine strerchfertige DLaffe bildet.

Gegen das Rosten der Bügeleisen. Nach dem Gebrauch müssen
hie warmen Bügeleisen (besonders während der kälteren Jahres¬
zeit, in einem warmen Raum erkalten, da sich sonst feuchte Nieder¬
schläge darauf bilden. Wenn sie ganz kalt sind, wischt man sie mit
einem trockenen Tuch ab und umhüllt das Bügeleisen bis zum spä¬
teren Gebrauch mit einem in Del getränkten Stück Flanell . (L.)

s» Küche und Keller cg
Himbeersast gärt nicht, wenn man ihn auf folgende Weise ein¬

kocht und rm Keller oder kühlen Raum aufbewahrt . Di« gekochten
Himbeeren, welche man nach Belieben mit etwas roten Jobannis-
beer- oder Kirschsaft vermischen kann, werden durch ein Tuch ge¬
sellen. der Saft mit dem Zucker ziemlich lange gekocht, sauber ab-
Maumt ., in Weinflaschen gefüllt und diese womöglich mit einer
Korkmaschlne wie Wem mit neuen Korken fest verschlossen. Auf
diese Weise halt ü» der Saft — auch Kirsch- und Johannisbeersaftunverändert gut.

Zwiebeln werden am besten in Säckchen in einem luftigen,
srostfreien Raum aufbewahrt . wenn man vorzieben sollte, sie zu
trocknen.

N Selundheltspklege cg
Kurzer Atem. Man nehme 0,50 •Siter frische Wacholderbeeren,

«rtme, halbreife und reife , wie sie vom Stock kommen, zerstoße die¬
selbe. gieße 1 Liter Fruchtbranntwein daran , lalle die Mischung
o„ der Sonne einige Zeit stehen und nehme morgens, mittags und
abends redesnial einen Eßlöffel voll davon.

s> Oer vdlt - und Semülegarten cg
Die Obsternte schreitet weiter fort. Die Pflaumen stehen in

«oller Reise. , Vom Kernobst reifen die früheren Sorten . Je zarter
die Sorten , l« vorsichtiger muß die Ernte gebandhabt werden,
oeder Druck, jeder Stoß bedingt vorzeitiges Jaulen und entwertet

die Früchte. Reif ist das Kernobst, wenn der Fruchtstiel beim
Heben der Frucht sich leicht vom Baume löst. Man schone beim Ab-
nehinen der Frucht nach Möglichkeit auch den Baum und seine
Triebe . Jede abgebrochene Knospe schädigt die nächstjährige Ernte.
Schwer beladen« Zweige sind vorsichtig zu stützen. Fallobst ist täg¬
lich aufzulesen, wenn nötig, mehrmals am Tage, da aus wurm¬
stichigen Früchten die Obstmade entweichen könnte, um sich unter
Laub und Riudenftücken zu verpuppen. Im nächsten Jahre wäre
dann der Schädling , der Apselwickler. wieder da. Soweit wie mög¬
lich ist das Fallobst in der Küche zu verwerten : zu Gelee. Mus oder
zum Dörren . Um Schädlinge zu vernichten, ist die Baumscheibe zu
lockern. Dadurch kommen lle an die Oberfläche, wo sie von Vögeln
und Hühnern aufgelesen werden können. Trockenes Holz, das bei
der Belaubung ja leicht zu erkennen ist. wird herausgeschnitten.

Gute Zwiebelkultur . Solche Gartenbeete, die im nächsten
Frühjahr mit Steckzwiebeln besetzt werden sollen, werden am besten
im Herbst tief umgearaben . Die Zwiebeln lieben weder frisch um-
aearabenen noch frisch gedüngten Boden. Am besten gedeihen sie
auf einem Stück Land, das im Frübiabr des Vorjahres sehr stark
gedüngt und über Sommer nur wenig ausgenutzt worden ist. Bei
Pi Icker Düngung faulen die Zwiebeln leicht, schien stark ins
Kraut und setzen nickt an.

N Zierpflanzen aller Hrf cg
Soll der Gartenrasen gut bleiben, so muß er vor Winters Ein¬

zug noch einmal geschnitten werden, damit er ganz kurz in den
Winter kommt. Im Winter wird er dann mit kurzem Dünger
oder mit Komposterde bestreut. Schnee und Regen laugen die
Nährstoffe aus und führen diese der Grasnarbe zu. Im Frühjahr
werden die verbliebenen Rückstände mit dem Rechen beseitigt.

s» kür unfere ßausfiere cg
Note Kanarienvögel . Seit einigen Jahren beschäftigen sich

Vogelliebhaber mit Versuchen, unseren bereits längst akklimatisier¬
ten einfarbigen hellen Kanarienvogel in scharlachrotesGefieder zu
kleiden, wohl angeregt dazu durch den importierten , tropischen
»Roten Kardinal ". Da mancher Züchter geneigt sein dürfte , sich
m den Besitz einer Seltenheit zu setzen, so sei hier folgendes Ver¬
fahren mitgeteilt : Die Vögel müllen acht Wochen alt sein, wenn
man mit der zweckentsprechenden Fütterung beginnt. Hauptfutter
ist Kanariensaat , Zutat Cavennepsesfer. Dieser wird pulverisiert
gereicht, und zwar in einem Gemisch von Hausbrot und Biskuit
~7 man es zum Tee gibt : diese beiden weröen gerieben, eine
gleiche Menge hartgekochtes Ei dazu und mit Zucker leckerhaft ge¬
macht. Angefeuchtet darf die Mischung keinesfalls werden, der
schmelzende Zucker bewegt Las schon, wenn man ihn vier bis fünf
Stunden zuvor dazugetan hat : dann streut und verrithrt man soviel
Canennepfeffer in dem Maße, daß sie gepanzert anssteht. Diese

Bei kost reicht man in einem besonderen Navf und gebt dabei mit
dem Pietter nickt sparsam um. Wollen die Vögel sie anfangs nicht
berühren , so entfernt man öen Kanariensamcn. Etwas Mohn,
wöchentlich ein- bis zweimal gereicht, tut gut. Der Hauvterwlg
aber bericht am rein gezüchteten Tieren und gutem, nicht altem,
verbrauchten Pteffer . (Wir halten die gewaltsame  Förderung
kur wenig glücklich und zwar schon deswegen, well die künstlich er¬
zeugte rote Farbe sich mcht forterbt . Red.,

N Ziegen « Geflügel • Kaninchen «g
Laubfutter für Ziegen sollte immer mehr Beachtung firchen.

Geignet ist alles mebltaufreie Laub mit Ausnahme das des Gold¬
regens , Faulbaums und der Traubenkirsche. Gelegenheit zum
Sammeln bietet sich aberall da. wo Bäume und Hecken verschnitten
werden , wo im Wald Laubbäume geschlagen weröen, wo man un¬
willkommene Wildlinge entkernt. Das im Sommer gesammelte
Laub kann getrocknet weröen. man setze es aber nicht zu sehr der
sonne aus . oder man schneidet es zu Häcksel, füttert es frisch oder
Horrt es in diesem ZuMnd «. Die Ziegen müssen sich erst an das
Futter gewöhnen. Das Laubfutter bat zu.öen verschiedenen Zeiten
verschiedenen Wert , den höchsten während des Hochsommers.

Pips der Hühner . Ohne die Zungenhailt abzureißen und die
Zunge zu verstümmeln , laßt sich der Pivs ohne große Mühe heilen
lmb das Tier auch vor schiverer Entzündung bewahren, indem man
das kranke Huhn beim ersten Geivabren seines Leidens an einem
trockenen, bellen Ort einsperrt , ihm nur weiches und nahrhaftes
Futter gibt (Milch mit Brots , die Nachenhöhle täglich zweimal mit
schwachem Karbol - oder Esngwasser aussvült und zur Kühlung
etwas Fett (Butter . Speck. Sckmalzs eingibt. Nach zwei bis drei
Tagen wird das Huhn wieder munter sein und legen.
_ . Vielfach heißt es. die Raste spiele überhaupt
reine Rolle, da alle Rasten gleich gut seien. Das trifft aber nicht
3«. Es kommt darauf an . zu welchem Zweck die Kaninchen gehal¬
ten werden sollen: für die Ausstellung, zum Schlackten oder für
beides zugleich. In letzterem Fall« sind wobl alle Rasten gleich gut.
Manche Rasten lasten sich allerdings leichter für die Ausstellung
keranzuchten als andere : bei manchen kann fast jedes Tier ein Aus-
stellmmstter werden , wenn nur der Zucktstamm gut ist, z. B . Blaue
Wiener , Silber , usw. Bei andern dagegen, den sogenannten Zeich¬
nungsrasten . spielen Glück und Zufall eine große Rolle. Die Riese»
machen große Ansprüche an reichliches und gutes Futter.

s» liandwirfldiafflidies Allerlei cg
Zur Beschaffung von Laubheu ist es i e tzt n o chZ e i t , da bas

Laub noch viel Nahrungsstoff enthält. Je weiter die Jahreszeit
fortschreitet, um io weniger Nährwert hat das Laub und das
daraus gewonnene Heu.

8 Vorzugs »Angebot ?|

Jfnr solange Vorrat!

Schmalz .Pfd . Mk. 820—
Kokosfett , lose . Pfd. Mk. 160—

| HST* I » ungesalzene Margarine ! "W>
j Pfd . Mk . 175 — , 170 — , 165 — , 160 — , 150 .-

Ia Bandnadeln .Pfd . Mk. 48—
Ia Stangenmaccaroni . . . Pfd. Mk. 78—

la Weizenmehl OO .Pfd . Mk . 54—
Ia Weizenmehl O . . . . . Pfd . Mk . 50—
Kochmehl . . . Pfd. Mk . 48—

Ia Boastbeef . .
Ia Cornedbeef .

. ca. 2 Pfd . Dose Mk. 150.
. engl . Pfd . Dose Mk. 125.

Anslandszncker ! j
per Pfund Mk. 80 — I

Ia neue Kartoffelna '58 riss * »1
Pfund Mk. " V mi 1 • .

empfiehlt

Carl Frühling
A. G.

Bellmundstrassc 20 Gneisenanstrasse 15
Seerobenstrasse 15 Hirschgraben 7
Krabenstrasse 18 Telefon 5032

Sonnenberg , Bierstadt,
Thalstrassc 23 Rathaasstrasse 7.

4451

aller Art für Decken, Kissen, YJfipirj
Stores sowie Konfektion

werden billig aufgezeidinet . UbchelSOg.22,3.

gffcng aitiitnJ
Vertreter

für d. Vertrieb v. teckn.
Werken ges. Für jede
Firma unentbehrl . Hoher
Verdienst . Michels Ver¬
lag, Düsteldvrf - Eller.
Hnmbertstraste 182.

]l!l .tSclltMMer(l!
für Kolonial u. Delikat,
für sofort gesucht. Off. u.
dl. 1779 an die Ge¬
schäftsstelled. Bl . (« 32

1 hochmoderne

MewkiiirlU«
Eichen. Mabag . fourn ..
mit Marmor , vierteilig,
5.40 m lg., 2.70 m hoch,
komplett mit Laden-Ein¬
richtung. ferner 1 zwei¬
teilige Damen - Toilette.
2.50 m lg., zu verkaufen.
Anton Brenner . Friseur.
Gaggenau (Bad ). (*4!12

AlegenheitskNs!
Wegen gänzl . Aufgabe

m. Geschäfts am 1. 10.
22 verkaufe ich sof. geg.
bar einen gr. Posten in
Aluminium - und Rickel-
geaenständen. Anfr . an
Otto Drees . Merenberg
lOberlaKnkreiss.
% Meister - Geige,
v. Math . Nenner 1801
gebaut, f. 300 Frcs . ob.
entsvr . and . Währung zu
verk. Das. auch Bücher¬
schrank und ant . Bücher.
Offerten unter dl . 1789
a . d. Gesch. ö. Bl . (*»«

Achlnnz billig!
Prima Koch- «. Latwera-
birnen 19 Pfund 49 Jl.
Einmachbirne« 19 Pfund
50 Jl  sowie Eßbirnon.
Tafeläpfel u. and. Obst
billigst. Gneisenaustr . 19.
Eckladen. (« 3<s

Gebrauchte

=Kohlen =
Säcke

jedes Quantum kauft

Kohlenltandlnng Rossbach,
Kellerstrasse 25 - - Telefon 2086.

prachtv. ant. Möbel, Bronzen,
Bilder, Zteingnttöpfe ete.

aus Privatband und prachtvollemoderne Villa
direkt am Rhein, mit In Inventar zu Herkaufen.

Ernst Hachenberg, Remagen a. Rh. (mi

Ganze Wohnungseinrichtungen,
einzelne Möbelstücke, Pianos , Kastenschränke. Tep¬
piche, Porzellan liov. u. chin.s, Kristall-Gläser und
Zinnsachen, Oelgemälden. Bilder, Bronzen , Kirn st¬
und Aufstellsachen etc. kauft zu hoben Preisen
Gelegenheitskaufhaus Holzhey,

Adolfstraße6. - Telefon 3647.

8ung Sä <§te - f $gc
■ gebrauchte aller Art , Mehl-, Zucker-, Reis-,

Getreide-, Kaffee-. Kolonial- und Papiersäcke
\ ganze und zerrissene kauft jedes Quantum

I und zahlt die allerhöchsten Tagespreise
Zell erkraut , Göbenstraße 16, Hth . l.V

1

IdaflSdten
Hchbelteil

in größter Auswahl

-Heil.Mnlrntzen
Anfertig , in eig. Werk-
stätte zu billigen Preisen.

Möbel - und Betten-
Spezialbaus

Bauer,
Wellritzstratze 51.

in Schicksal
voll Glück und Harmonie
erblüht Ihnen , ein Rat¬
geber in all . Lebenslag.:
Beruf . Ehe. Liebe. Ge¬
sundheit. Svekulat .. Rei-
sen etc., ein Führer zu
Erfolg und Wohlstand
wird ein genau berech¬
netes Horoskop. Näheres
gegen Einsendung Ihres
Geburtsdatums und Na¬
mens. Preis Jl  30. Porto
M 5 .25. Astrolog. Büro
H. Brnbns.  Berlin-
Wandlitz W. 151. (8600

Im Aufträge des Herrn Testamentsvollstreckers
versteigern wir

morgen zreitag, de« 8. §ept.
vormittags 11 Uhr

anfangend, in unseren Auktionssälen

Nr. 3 Marktplatz Nr. 3
nachverzeicknete

Siimelen, GM-und AlbergegenMe
als : 1 Paar Ohrringe mit je 1 Brillant . 1 Brosche

mit 2 Brillanten . 1 Paar Hemdenknöpfr mit
je 1 Brillant , 1 Ring mit großem Brillant.
1 Ring mit 5 Brillanten . 1 Ring mit 1 Brill .,
1 Ring mit 2 Brillante « u. 1 Perle , 1 14kar.
goldene Herren-Sav .-Ubr. goldene Damenuür,
goldene Herrenuhrkette, lange gold. Damen-
nhrkctte, goldenes Armband . 1 Paar goldene
Manscheiten-Knöpfe mit je 1 Zehnmarkstück.
3 goldene Medaillons , 1 goldene Brosche,
1 große silberne Jardinicre:

ferner : 1 goldene Börse, 1 prachtvoller versilberter
Tafelaufsatz, 2 silb. Damen -Armbanduhren,
1 Paar goldene Manschettcn-KnLvfe. silbernes
Armband, silberner Taschrnbügel etc.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung: Heute Donnerstag während der

Gcschäftsstundenund 1 Stunde vor Beginn der
Auktion.

beeid. Auktionator und beeid. Taxator.
Größte Auktionssäle Wiesbadens.
(Handelsgerichtlich eingetragen .)

Telephon 6584. 3 Marktplatz 3. Telephon 6584.

Zwangr-Versteigermg.
Freitag, den 8. September , vormittags 10 Uhr

versteigere ich Helenen st raße  25 hierI Uommoöe
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

Hupe
Gerichtsvollzieher, Adeldeidstraüe 37. X*» *

Uttstchernuz.
FreilllA.Heit8.Sepieinber 1922,
vormittags 9K Uhr beginnend lohne Pause ) werde
ich im Hause

freiwillig öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigern:

ein Eßzimmer
bestehend aus : Büfett, rundem Ausziehtisch
6 Lederstllhlen:

- ein Salon
bestehend aus : Sofa , 6 Sesteln. 1 Tisch. 1 groß.
Spiegel in Goldrahmen mit Trumeau:

3. ferner : Kleiderschränke, Kommod., Tische, Stuhls

ein Kaffenschrank,
Nivv- und Näbiischchen. Bilder , Nipp- und
Aufstellsachen, Teppiche, Sofa , Beleuchtungs¬
körper. Hans- und Küchengeräteu. a . m.:

4. eine Pmiie chemische Werke,
darunter von Richter, Organische Chemie. Otto
Gralivan , R. Wagner, Seurerling . Kopp,
Dr . Glaeß usw., 7 Bände Mnspratt 's Chemie.
11 Bände Ad. Wnrtz-Diciionaro. sowie versch.
Bände von Hauff. Hcimboldt, Schiller. Göth«,
Shakespeare und Chamistou. a. m.

II.
II. Auf Anordnung des Gerichts:

2 Decken tWandbehänge).
Versteigerung bestimmt.
Besichtigung: K Stunde vor der Versteigerung-
Wiesbaden. den 5. Sevtember 1922.

Richter.
Gerichtsvollzieher. I*818

WWE für Metts.
Die in der Verordnung vom 20. August 1922

festgesetzten Höchstpreise für Braunkohlenbriketts
werden mit Wirkung ab 1. September 1922 um
113.— Jl  je Zentner erhöbt. Der Höchstpreis für
Braunkohlenbriketts beträgt somit:
a ) vom Rabnlager abgeholt — 220.— Jl  je Ztr.
b) vom Stadtlager abgeholt — 225.— Jl  ie 3tr.
e) in offener Ladung frei an das Haus

nach Zone 1 ^ 236 Jl  je Ztr.
nach Zone 2 — 238 Jl  je Ztr.

d ) im Sack frei Keller
nach Zone 1 — 238 Jl  ie Ztr.
nach Zone 2 — 240 Jl  je Ztr.

Wiesbaden, öen 6. Sevtember 4.922.
_ Der Magistrat — Preisorüfungsstelle.

Amtliche Ausschreibung.
Das städtische Hochbaimmt veröffentlicht M

Nr . 105 des Amtsblattes vom 9. Septcmder 1922
eine Ausschreibung betr. Abbruch eventl. Verkauf
der Gartcnhallc des Kaffees Ncrotal.

Wiesbaden, den 5. Sevtember 1922. __ _Der Magistrat. (« »
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Trinken Sie die
vorzügliche mit 10. 25 ii. 50%Bobnenfeatlee

zu haben in allen einschlägigen Geschäften.

Christian Riempp , Karlsruhe , Kaffee - und Tee -Import. Krossrösterei. [• 361

Wer liefert endlich Ersatz für

Natupmarmor?
Die

!l WWW-
Blücüierstrass « 6.

Ltaatstheater in Wiesbaden.
Sroftcs Haus:

Donnerstag , den 7. September 1022. Anfang 6.80 Uhr.
TanubSuler

»nd der Sängerkrieg ans Wartburg.
Handlung tn drei Auszügen von Richard Wagner.

Landgraf Hermann . . . . Alex. Rosalewicz
TannhSuser . . . . . . . Fritz Scherer
Wolfram von Eschenbach. , Nie. Getssc-Winkel
Walther v. d. Bogclwcide . . Ludwig Rvsfmaun
Biterols . Fritz Mcchler
Heinrich der Schreiber . . . .  Heinrich Schorn
Rctmar von Zweier . . . . Heinrich Preuß
Elisabeth . . . . . . . . . H . Müller-Rudolph
VcnuS . . . Maria Bommer
Ein junger Hirte . . . . . Mtlda Goldberg-Thiele

Edelknaben: B. Kleber, L. Leng, 8. Grein, E. Papsdorf
Ende etwa 10.1b Uhr.

Freitag , 0.80 Uhr: Bater und Sohn. Ende gegen 0.80 Uhr.
Sondervorst. — Samstag , 7 Uhr: Toska. «Ende 0.80 Uhr.)
— Sonntag , 6.30 Uhr: Tristan und Isolde . (Ende 10 Uhr.)

----- ttmchaus zu Wiesbaden.
Donnerstag, de» 7. September 1822;

Vormittags 11—12 Uhr bei geeigneter Witterung:
Konzert in der Kachbrunnen -Aniaae.

Städtisches Ikurorchester. Leitung: Herr Otto Riefch.
1. Marsche rnsse von Kanne. — 2. Ouvertüre ,u „Maurer

«nd Schlosser" von Auber. — 8. Wiener Bürger , Walzer
von Ziehrer. — 4. Serenade L'anionrousr von Filipucei.
— 5. Fantasie ans „Lohengrin" von Wagner. — 6. Ordre
de Bataille, Marsch von, Lchnhardt.
«—8.80 Uhr . Nachmittaas -Konzert . Ab.-Konzert.

Stadt . Kurorchester. Leitung! Herr Hermann Jrmcr.
1. Onvertnrc zu „Prometheus" von Beethoven. —

1.  a ) Gavotte aus „Jdomencus", b) Romanze aus „Figaros
Hochzeit" von Mozart. — 3. Fantasie aus „Ernant " von
Verdi. — 4. Frühlingsgrnß , Walzer von Depret. —
8. Onvertnre zu „Der Waffenschmied" von Lortztng. —
S. Loreley-Paraphrase von Neswadba. — 7. Fantasie aus
.Die weiße Dame" von Boieldieu. — S. JnbilanmSmarfch
von Strauß.
»—0.30 Uhr. Abend -Konzert . Ab.-Konzert.

Etllüt. Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Inner.
1. Trinmphmarfch aus „Aida" von Verdi. — 2. Im

Herbst, Ouvertüre von Krieg. — 3. 1. ««garifchs Rhapsodie,
F -dnr von Liszt. — 4. Vorspiel zu „Lohcngrtn" von
Wagner. — 8. Balletimnstk aus „Die Königin von Saba"
von Goldmark. — 6. Karneval romain, Ouvertüre von
Berlivz.

8 bi« 12 Uhr im kleinen Saale;
GcfellfckaftS -Abend

mit Vorführung moderner Tänze durch Julius und
Ego» Bier und Partnerinnen.

Samstag , den 9 . September
8 Uhr abends in sämtlichen Sälen;

Grosser Ball
Erntetanz

getanzt von 16 Damen der Tanzschule
Julius Bier und Frau

ansdiliessend:
Bauerntanz

getanzt von Egon Bier und 2 Damen.
lllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUIIIIJIIIIIIIMIIIIIIIIIIIlllllllllIIlllllllllllltVIllllllllll

2 Ballorchester und Jazz - Band.
iiiiiiiiiiiimimtiiiiimiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiimiiiiiiuitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiii

Eintrittskarte: 120 Mark. Vorzugskarte
für Einwohner -Abonnenten : 60 Mark, mit
der Abonnementskarte vorzuzeigen und
bis 6 Uhr abends zu lösen.

Garderobegebühr : 5 Mark.
Anzug ; Damen ; Gesellschaftstoilette

Herren : Mögl . Frack od. Smoking.

4717] Städtische Kurverwaltung.

Für Damenschneider
und Schneideri nnen.

Stoffknöpfe
alle Größen, flacß und Salbkugel mit schwarzen u.
weißen Stossbutzen werden rasch und vreiswert
anaefertlat Bliicherstrabe 24. 2. rechts. <18M

Wer liefert die schönsten u. haltbarsten

Waschtisch Garnituren 7
lisMwr Mum-MM
Telefon 4416 Blücherstrasse 6 Telefon 4416.

(früher Yorckstrasse 6.)_

Wiesbadener Kurleben
Der Große Ball am Samstag dieser Woche

im Kur Sause erdalt besondere Anziedung durch
die Vorfüdrung eines Erntetanzes durch 16 Da¬
men der Tanzschule Julius Bier u. Frau und
eines Bauerntanzes , getanzt von Egon Bier und
2 Damen. Zu dem Ball sind 2 Ballorchester
und 1 Jazz -Band verpflichtet, doch werden
neben den modernen auch die älteren Tanz-
wkisen aesvielt.

«
Fahrten der Wiesbadener KurautoS.

Tägliche Fahrten nach Schlgngenbab-Langen-

Ichwalbach: Nb Kaiser Friedrich-Platz 10.60,
1.30, 2.00. 3.00, 4.00, 6.10 Ubr. — Ad Langcn-
schmalbgch 12.00. 2.45. 6.00 Ubr. — Ab
Schlanaenbad 12.20. 2-45. 8.05. 5.30, 6.20. 6.55.
Fahrten in die weitere Umgebung Wiesbadens.

Samstag ; 1.30 Uhr; Saalburg -Bad-Hom-
burg, Tagesfahrt : 10 Uhr : Schloß Schaum-
bürg, zurück über Katzenelnbogen.

Sonntag : 10 Uhr : Nauentdal über Sch lan¬
genbad- Rheins «». 2 Nbr; Bab-Königstein.
Tagesfahrt : 10 Ubr : Taunusrirndfahrt nach
Bad-Homburg.

tNachdrnck verboten!! 1 Kurfremdenliste BI
tAiifentholtsbaner mindestens 5 Tage s

lNgchdruck verboten!)

Burg

Paris
Wien
Lyon

Paris
Clichy

Algier
Nancy

H»t«I Adler.
Th. Land, Dir .,

Hotel Alba«,.
Frl . H. C. Duby, Arcachon

Pension Albert.
Frau E. Kalantarian,
Frau B» Bert,
Frau L. Biichut,

Hotel Bender.
Armenag Aerdantion,
Meyer Wächter,

Hotel Bristol.
Alfred Faye,
Gaston Renaud,

Hotel Dahlheim.
Joh . Engltng, Arzt, Bettenburg

Kurhaus Dietenmsthle.
Wastl Schvctzosf, London

Dom-Hotel.
Lina ». Beem, Haarlem
Georg Billard, Bcsancon
Hans GompertS, Amsterdam

Eden-Hotel.
Meta Selig , Charlottenburg

Hotel Europäischer Hos.
Michel Marchant, London
Rebekka Lia, Oldham
Matth. Droste, Pose»
Gebrüder Spi , London

Fremdeuhoi« Fliegen-Steiner.
Henri Kesseler, Brüssel

Hotel Fllrfteuhos.
Frau Sp . de Kempenacr, Haag
Jean Mailoff, Paris

Hotel Goldener Bronnen.
Frau K. Garabeblan, Marseille
Fra » L. Johane , Paris
Sam . Saubermann , Lodz
Ernst Reichert, Mülhausen
Eugen Schmitt, St . Hippolyte
Alphons Seiler , Straßburg

Hotel Goldenes Kren,.
Frau Fr . Jankc -Siedler, Haag
I . Zabielsky, « owno
Kas. Schkema, R.-A., Kowno
Fra » F . Oppenheimer, Neuwied
Frau I . Kahn, Neuwied
Frau E. Klein, . Haag

Hotel Goldene« Roß.
Luise u. Anna Nagaut, Spaa
Hubert Servais , Lüttich

Hansa-Hotel.
L. Schützcndorf, Kämmers., Berlin

Hotel Helvetia.
William Annost, Brüssel

Hotel Imperial
Frau M. Minier , Metlarnt

Anmeldungen vom 6. September 1922:
Hotel 4 Jahreszeiten.

O. Möller, Konsul, Hiörnng
Samnes Tpier, Kopenhagen

Fremdenheim International.
Irl . Damele Clymln, Athen

Hotel Kalserbad.
Frau F. Cambon, Toulouse
P. Pfrenglc, Ingen ., Metz
Paul Tanzet, Paris

Hotel Kaisertzos.
E. v. Missuna, Warschau
Frau de Balenzuela, Parts
Marcel Tvsmote, Brüssel

Hotel Karlshof.
Theob. PcsesterS, Brüssel
Marie Marbaise, Brüssel

Hotel KölnischerHos.
Richard MoscS, Beuthen
Werner Matzke, Stralsund
Helene Weinberg, Berlin

Hotel znm Kvchhrnnne«.
Frau S . Dochlc, Mülhausen
Ehailcs Devaux, Frankreich
Etienne Lechenanlt, Parts

Hotel zum Kranz.
Charles Lagache, Paris

Hotel Kronprinz.
Georg Wagfal, Warschau

Hotel Metropol.
Edmond Nyns, Belgien

Pension Monrepos.
Estera Windzberg, Polen

Hotel Naffa».
M. JesterSki, Warschau
Fr . E. v. Kalmar, Toxolya

Hotel Rational.
Leon Seiles , Lemberg

Hotel Neroberg.
Henri Kramer, Et . Gallen

Sanatorium Nerotal.
Hesekiel Leffchütz, Lodz
Frau I . Mouton, Rotterdam

Hotel Nizza.
Henri Rtseland, Paris

Palast-Hotel.
Felix Dauer , Parts
Richard Loeb, Paris
W. Markfon, Major, London
Frau H. Wyler, Bafel

Hotel Pariser Hof.
Frau Eng. Pointe !, Paris
Perry Snell, Petersburg

Park-Hotel.
Susanne Dubuisson, Paris
Emil Weißenstein, Retchenberg

Hotel Petri.
Frau Rachel Finkler , Polen

Hotel Prinz Nikolas.
Henri Schrynemakcrs, Lüttich
Leon Tharin , Tourcoing

Hotel Onistsaua. '
Frau E. Comcgracht, Maastricht
Frl . I . Kempen, Blariccum
Frl . I . v.  h . Niepoorl, Blariccum

Hotel Regina.
Frau M. Chamlagen,
Henri Balatre,
I . Benttez, Adv.,
Jules Borez,
Charles Hartrodt,
Eugen Michel, -

Hotel Relchspop.
Louis ReyneS, Perpignan
Paula Morentere, Reims

Ritters Hotel.
Frau A. NamtaS,

Hotel Rodina.
E. «. L. Cordter,
Dr . G. Bory,
Luise Bimont,

Hotel Römerha»
Frau A. Dannelt,
Fra » I , Bourgeois,
Frau S . Cuntn,
Mario Rüttmann,

Hotel Ros«.
Nathan SigeSftcdo,

Hotel Schwarzer Bock.
Frau H. Bcrlstcin, Krakau
Frau E. Tichy, Prag
Paul Gadafet, Parts
Rene de Sampigny, Pari»
Joh . Aerobe, Amsterdam

Hotel Slkvana.
G. Ekbcrg, Kapitän Malmö
F. Ravel Ing ., Frankreich

Hotel Spiegel.
E. Auby, Leut»., Algier
Balfre de Bonfo» Rom
LouiS Leboufe, Mons
MarguiS de Laval, Nizza
Frau H. Weill, Karlsbad

Raymond Blatn , Paris
Hotel Weißes Roß.

Edmond Bcrtrand, Constantine
Firmin Grafttan , Brüstel
G. Mitzy, Brüssel

Hotel Wilhelm».
Frl . M. Büschel» Ncwyork
Alex Aranek, St . Louis
Gabriel KamenSky, Cannes
Frau Ella Wall, St . Louis

Paris
Paris

Mexiko
Nancy
Suflex
Paris

Paris

Havre
Lüttich
Havre

Brüstel
Brüstel

Paris
Zürich

B.-Aircs

Totalisator.

veranstaltet vom Comite des Courses.
Sonntag , den 10. u. 17 . September,

nachmittags 2 Uhr.
Extrazug ab Wiesbaden 116 Uhr , ab Mainz 1S2 Uhr.
Elektrische Bahn viertelstündlich . Auto -Omnibusse.

la Restauration . [4719

Von der Reise
zurück

Kirchgasse 62
— Telefon 360. —

8- 9, 3- 1/25.

Metallbetten
Stahlmatr .. Kinberb., dir.
an Priv . Katal . Z. 24 frei.
EisenmöbelfabrikSuhl(Täir.

Vollen Sie
OKenbadier Qederioaren
wirklich billig kaufen

dann scheuen Sie nicht den WegNerostrasse8.Seitenbau
Kein Ladenl Keine Personalspesen!

[1183

•Pf";. ZS yfrO
•Icher ^ schmerztos
JnUporhekenu.besseren Drogerienerha»HcK<__
öegen Fußschweiß und WundlaufenKuKirol=Fußbad:

Drogerie Hygiea , Moritzstrasse 24; Drogerie
Siebert , Marktstrasse 9; Drogerie Schlemmer,
Nettelbedkstrasse 26. (Gssz

gk. Heute
Donnerstag

ab

8 Uhr

Grosses Orchester

Zwetschen, Mirabellen
kauft zu Tagespreisen

Hubert Schlitz
Kaiser Friedrich-Ring 70 - Telefon 6331.

Haben Sie sdlcn die präch¬
tigen Farben der Fabrikate derrnmiri

gesehen ?

Staatstheater in Wiesbaden.
Kleines Haus lReüdenztbeatrrl:

Donnerstag, den 7. September ISA. Anfang 7 Uhr,
Der keusche Lebemann.

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst Bah
Julius Selbold, Fabrikant . Max Anbrtano
Negtne, seine Frau . . .
Gerty, deren Tochter . . .
Max Stieglitz, Kompagnon.
Maria Rainer
Walter Rieman»
Heinz Fellner .
Hilde

«. . .. . . »
» » » »

Wally . . . . . . . . .
Anna, Dienstmädchen . . ,
Ein Droschkenkutscher. , .

. Amalie Laubie»
» Helga Reimers
. Beruh. Herrman»
, Helga Nielsen
, Gustav Albert
. Karl Ludwig Dich!
, Lore Siegelt
. Doris Boß
, Seltne Koller
. Guido Lehrman»

Ende nach 0.80 Uhr.

Preis-
Abschlag

1 S& aQQon

Margarine
frisch und ungesalzen

Ibekanntes erstklassiges Fabrikat

7, W,.« Il1t 170
40 Mark

unter Fabrikpreis.

Kokosfett
PW M. 170

1 Waggon

30000  Pfund
feinstes holländisches

Umen-SchMM-

blntenweiß , garantiert rein,
vorzüglich als Brotaufstrich

Psnnd Mt.

Verkaufsstellen
in allen Stadtteil «"

Langjährige praktische Erfahrung ’
ln- und Auslande bürgt für erstklassig®
Fabrikate.

immer. . .
Telefon 4416 Blücherstrasse 6 Telefon 441°;

(früher Yorckstrasse 6.1 f*8"
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